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Die Exbedition iſt auf der Herrenſtraſe Nr. 30. 


Dienſtag den 21. Mai 


Heute wird Nr. 39 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehro 
denz aus Breslau, Toſt, aus dem Lübener Kreiſe. 3) Erklärung. 5 


Inland. 


Berlin, 18. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Hof-Staats-Sekretair 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preu⸗ 
ßen, Hofrath Wilsky, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen; und den Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor von Lichtenberg zum Land- und Stadt⸗ 
gerichts-Rathe bei dem Land» und Stadtgerichte in Tor⸗ 
gau zu ernennen. 5 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt nach 
Deſſau abgereiſt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Sgſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
30,000 Relr. auf Nr. 46,762 nach Köln bei Reim⸗ 
bold; 1 Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 
56,444 nach Stettin bei Rolin; 1 Gewinn von 5000 
Rthlr. auf Nr. 22,166 nach Tilſit bei Löwenberg; 4 
Gewinne zu 2000 Rtlr. fielen auf Nr. 23,425. 29,189. 
76,953 und 83,480 nach Köln bei Reimbold, Halber⸗ 
ſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann und nach Neu⸗ 
wied bei Krätzer; 42 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 5234. 6842. 7950. 11,592. 13,771. 16,499. 
17,147. 18,739. 22,485. 23,287. 24,620. 31,657. 
31,909. 31,944. 36,024. 36,650. 37,173. 39,166. 
40,237. 41,903. 43,884. 46,964. 47,410. 55,986. 
56,416. 56,728. 56,981. 58,475. 59,577. 59,733. 
61,352. 61,658. 64,775. 65,575. 66,497. 69,168. 
69,316. 70,817. 71,564. 74,430. 79,089 u. 80,617 
in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei Matz⸗ 
dorff und Amal bei Seeger, nach Bonn bei Haaſt, 
Breslau Zmal bei Holſchau, bei Löwenſtein und Amal 
bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Köln bei Reimbold 
und bei Weidtmann, Greefeld bei Meyer, Danzig bei 
Rotzoll, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Glogau bei 
Levyſohn, Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Friedmann und bei Heygſter, Liegnitz Zmal bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Amal bei Büchting und 
bei Elbthal, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei Jä⸗ 
kel, Neumarkt bei Wirſieg, Reichenbach Zmal bei 
Scharff, Stettin bei Rolin, Tilſit bei Löwenberg und 
nach Trier bei Gall; 47 Gewinne zu 500 Rtlr. auf 
Nr. 3113. 7404. 10,298. 13,174. 13,659. 20,209. 
22.901. 24,230. 25,264. 30,525. 31,855. 34,144. 
35,043. 40,355. 41,308. 42,217. 42,938. 43,697. 
43,719. 44,006. 46,109. 48,334. 48,365. 49,552. 
50,297. 51,846. 52,648. 54,114. 55,070. 61,608. 
61,877. 61,941. 65,366. 65,632. 65,639. 66,242. 
68,567. 68,988. 69,090. 70,723. 71,497. 74,060. 
76,569. 76,580. 77,010. 78,156 und 84,571 in 
Berlin bei Aron jun., bei Burg, bei Moſer und Smal 
bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Branden⸗ 
burg bei Lazarus, Breslau 2mal bei Bethke, bei Ger: 
ftenberg und 5mal bei Schreiber, Koblenz bei Geve⸗ 
nich, Köln Amal bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, 
Drieſen bei Abraham, Düſſeldorf bei Simon, Frank⸗ 
furt bei Salzmann, Halle bei Lehmann, Königsberg in 
Pr. bei Borchardt und bei Samter, Liegnitz Zmal bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei Büchting, 
Marienwerder bei Beſtvater, Poſen Amal bei Bielefeld, 
Potsdam bei Hiller, Sagan bei Wieſenthal, Schöne: 
beck bei Flitner, Stettin bei Wilsnach, Stralſund bei 
Clauſſen und nach Waldenburg bei Schützenhofer; 58 
Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 214. 226. 2396. 
3019. 3874. 4229. 5047. 9334. 11,081. 12,022, 
12,431, 13,175, 14,281. 15,826. 18,981. 21,557. 


22,115. 23,670. 26,198. 27,937. 30,628. 30,880. 


34,299, 36,313. 38,199, 38,270. 39,100. 40,629, 
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40,872. 43,038. 43,945. 46,408. 48,382. 48,632. 
50,570. 51,206. 52,129. 53,234, 54,071. 54,832. 
55,773. 55,786, 56,604. 58,223, 59,938. 60,082. 
61,107. 61,554. 63,620. 66,142, 69,651. 72,948. 
73,041. 73,771. 77,695. 78,426. 78,568 und 
80,619. N 


(Militair- Wochenblatt.) Gr. zu Solms⸗ 
Sonnewalde, Rittm. a. D., zuletzt im 4. Huſaren⸗ 
Reg., der Char. als Major beigelegt. Elten, Hauptm. 
u. Adj. der 2. Art.⸗Inſp., als Komp.⸗Chef, Arnold, 
Hauptm. u. Art.⸗Offtz. des Platzes Neiſſe, in die Garde⸗ 
Art. Brig. einrang. v. Riedel, Hauptm, von der 
Garde-Art.⸗Brig., in die Adjut, verſetzt u. zum Adj. 
der 2. Art. = Inſp., v. Wedell, Hauptm. von derſ. 
Brig., zum Art.- Offiz. des Platzes Neiſſe, Baron v. 
Lyncker, Pr. ⸗Lt. von darf, Brig., zum Hauptm. u. 
Komp.⸗Chef, v. Bülow, Sec. Et. bon derſ. Brig, 
zum Pr. ⸗Lt. ernannt. Richter, Zeug⸗Lt. von Glatz 
nach Breslau, Sello, Zeug-Lt. von Magdeburg nach 
Glatz verſetzt. v. Fiſcher, Gen.-Maj. u. Kommandt. 
in Magdeburg, von dem Verhältniß als Dir, der 7. 
Div.⸗Schule u. Präſes der Exam.⸗Kom. für P.⸗Fähnr. 
entbunden. v. Schon, Oberſt-Lt. vom 26. Inf.⸗Reg., 
dieſe Funktionen übertragen. Bei der Landwehr: 
v. Gülich, Maj. a. D., zuletzt Kommand. des 2. Bat. 
3. Reg., der Char. als Oberſt⸗Lt, beigelegt. 


6 Berlin, 18. Mai. Unlängſt machte ich auf den 
Plan zu einer Renten-Anſtalt für unvermögende 
Perſonen von dem hieſigen Geheimen Hof-Poſt⸗Sekre⸗ 
tär Männling und deſſen öffentliche Widerlegung des 
Gutachtens der Preuß. Renten- Verſicherungs-Anſtalt 
aufmerkſam und empfahl ihn weiterer Theilnahme der 
Preſſe; heute will ich auf einen Sach- und Namens⸗ 
vetter hinweiſen, der in jeder Hinſicht den Vorzug vor 
dem Männling'ſchen Entwurfe verdient, und an die 
Preſſe, an das Volk, für welches er ins Daſein geru⸗ 
fen werden ſoll, appellirt. Es iſt der Entwurf zu ei⸗ 
ner allgemeinen Landes-Renten-Bank als ei⸗ 
nem Surrogate der Lotterie, von dem Kaufmann 
und Sekretär der Preußiſchen See-Aſſekuranz-Kompagnie 
zu Stettin, Hrn. Loſſius. Er hat bereits von ſach⸗ 
verſtändigen Privatperſonen aus allen Gegenden die leb⸗ 
hafteſte Anerkennung gefunden, wie mir vorliegende 
Briefe bekunden. Aus dem mir zugeſandten Plane will 
ich nur die Hauptgedanken mittheilen, welche gewiß 
ſchon hinreichen werden, jeden Sachverſtändigen dafür 
einzunehmen, und welche den Aufſatz, der darüber im 
letzten Hefte der Wöniger'ſchen Mongtsſchrift erſchien, 
ergänzen und unterſtützen mögen. Es gilt die Verwand⸗ 
lung der von allem Volk und vom Staate ſelbſt 
(durch die Kabinets-Order vom Januar vorigen Jahres) 
als verderblich anerkannten Lotterie in die Wohlthat, 
in die allem Volk zugängliche Wohlthat einer Renten⸗ 
Bank, welche die Vortheile der Lotterie im höhern 
Maße bietet, ohne deren verderbliche Wirkungen üben 
zu können. — Die von allen Seiten ausgeſprochenen 
Wünſche und wiederholten Anträge um Aufhebung der 
Lotterie mochte der Staat deshalb nicht erhören können, 
1) weil man kein Surrogat hatte, den Ausfall in der 
Staatskaſſe zu decken; 2) weil man befürchten mußte, 
es würden bedeutende Summen in ausländiſche Ha⸗ 
zard⸗Inſtitute fließen; 3) weil die Lotterie das für die 
Mittelklaſſe einzige Inſtitut iſt, woran ſich alle ihre 
Hoffnungen auf erflehtes Glück knüpfen. — Der Ent⸗ 
wurf von Loſſius hebt dieſe Gründe nicht nur nicht auf, 
ſondern er gibt ihnen eine vernünftigere Baſis und eine 
vortheilhaftere Wirkſamkeit. Die von ihm mit ſeltener 
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nik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Proletarier auf dem Lande. 2) Correſpon 


Klarheit ſpeziell ausgeführte Rentenbank hat den Um⸗ 
fang der Lotterie und deren Reiz, um den Ausfluß des 
Geldes in ausländiſche Lotterien zu hindern. Die allge⸗ 
meinen Rügen und Beſchwerden, welche die Lotterie 
treffen, können gegen ſein Inſtitut nicht erhoben wer⸗ 
den. Ferner bringt es wohlthätigere Wirkungen in mo⸗ 
raliſcher und finanzieller Beziehung hervor. Vier⸗ 
tens bietet das Inſtitut dem Staate eine höhere Ein- 
nahme als die Lotterie, ohne von den eingezahl— 
ten Geldern nur einen Pfenning zu nehmen. 
Endlich wird die Anſtalt alles Perſonal der Lotterie be⸗ 
ſchäftigen, und dem Staate die Penfionen erſparen. Es 
wird eine Renten-Verloſungs-Anſtalt, die alles ein⸗ 
gezahlte Geld ins Publikum zurückfließen läßt, das 
Renten-Billet zu 12 Rthl. Zur nähern Begründung 


nur folgende Daten. Die Lotterie ſetzt jährlich 170,000 


(à 45 Thlr. Gold, 51 Thlr. Courant) ganze Looſe größ⸗ 
tentheils in Vierteln ab, die ungefähr 12 Thaler 
Einlage fordern. Es wäre alſo nach Aufhebung der 
Lotterie auf mindeſtens 600,000 Rentenbillets zu rech⸗ 
nen, alſo auf eine GeſammtEinnahme von 7,200,000 
Thlr. Die Lotterie giebt ſechs höchſte Gewinne, zu⸗ 
ſammen 600,000 Thlr., die Rentenbank dafür 10 le⸗ 
benslängliche Renten, zuſammen 18,000 Thlr., welche 
nach dem Durchſchnittsmenſchenalter von 33%, Jah: 
ren ein Kapital von 600,00 Thaler erfordern. 
Demnächſt giebt die Rentenbank an fünfjährigen Ren⸗ 
ten von 300 bis 5000 Thlr. an 378 Perſonen 
1,050,000 Thlr., von. 50 bis 200 Thlr. an 12,900 
Perſonen 4,950,000 Thaler, zuſammen an 13,278 
Perſonen 6,000,000 Thlr.; die Lotterie dagegen nur 
in 832 Gewinnen (im ganzen Jahr, 2 Ziehungen) 
alſo an 3328 Viertelloos-Inhaber nur 1,290,000 
Thlr. Alſo es gewinnen ganz mit denſelben Opfern 
von 600,000 Rentenbillets 13,278 Inhaber 6,000,000 
Thlr., von 680,000 Lotterie⸗Viertellooſen dagegen nur 
3328 Inhaber 1,290,000 Thl. — alſo iſt das Verhältniß 


bei der Rentenbank wie 1:9, bei der Lotterie wie 1: 200, 


die Lotterie = Fortuna wirft ihre trügeriſchen dummen 
Spenden dem Glückspilze auf einmal hin und demora⸗ 
liſirt den Glücklichen durch die Fülle wie tauſend An⸗ 
dere, deren Geld er gewann, durch Mangel; die Ren⸗ 
tenbank übernimmt ein Kuratel, indem ſie die Ge⸗ 
winne als Renten auszahlt. — Die übrigen Lotterie⸗ 
Gewinne kommen den des Renten-⸗Inſtituts nicht nahe, 
da die 35,050 Gewinne à 80 Thlr. nur eine Ironie 
ſind mit 6 Thlr. Ueberſchuß auf's Viertelloos; die ver⸗ 
ſpielt Jeder wieder, da er jedenfalls auf's Neue fpielt, 
Die Rentenbank giebt endlich 100,000 Thlr. Freibillets 
a 6 Rthl., die Lotterie nur 30,000 mit 360,000 Thl. 
Es ergiebt ſich, daß die 7,200,000 Thlr. Einlagen 
der Bank ohne einen Pfenning Abzug in's Publikum 
reicher, mäßiger, dauernder, wohlthätiger zurückfließen. 
wogegen die Lotterie 12 ½ pCt. von allen Einlagen an 
den Staat abgiebt. Die Bank ergiebt für den Staat, 
ohne das Geld des Publikums im Geringſten zu kür⸗ 


zen, da ſie dieſe Abgabe und die Verwaltungskoſten 


durch Zinſen u. ſ. w. gewinnt, jährlich ungefähr eine 


Million, die Lotterie nur durch empfindliche Verkür⸗ 
zung der Einlagen nicht viel über 800,000 Rthlr. 
Einen ungeheuern Vortheil bietet dem Staate noch 
außerdem die freie Dispofition über die Einlage-Be⸗ 
ſtände, die im öten Jahre ſchon über 18 Millionen 
betragen. Der niedrigſte Gewinn von 50 Rthlr. Ren⸗ 
ten oder 250 pCt. Kapital deckt die Einlagen von jähr⸗ 
lich 12 Rthlr. ſchon auf 21 Jahre; außerdem wächſt' 


die Anzahl der Gewinnenden und des Kapitals ſo, daß 
wenn im erſten Jahre 13,278 Perſonen 1,200,000 


Rthlr., im öten Jahre ſchon 66,390 Perſonen 6 Mil 
lionen gewinnen. Die lebenslänglichen Renten von 
18,000 Rthlr. für 10 Perſonen im erſten Jahre betragen 
im öten ſchon für 50 Perſonen 90,000 Rthlr. und fo fort 
ſteigend. — Die Rentenbank benutzt die Spielluſt nur 
zu wohlthätigen Zwecken, wie aus der Vertheilung und 
dem Charakter der Renten leicht zu erſehen. Die mo⸗ 
raliſche Wirkung wird ſich dadurch bewähren, daß die 
Renten den Wittwen, Penſionairs, ſub alternen Beamten, 
jungen Leuten zu ihrer Ausbildung, Gewerbtreibenden 
durch Stehenlaſſen der Renten und durch Erhebung 
des ganzen Kapitals nebſt Zinſen (alfo eine Sparkaffe) 
für Etablirung u. ſ. w. die ſegensreichſten Unterſtützun⸗ 
gen gewähren. — Das ſind die Hauptdaten des Ent⸗ 
wurfs, den ich, wie ich hoffe, vollſtändig durch den 
Druck allgemein zugänglich werde machen können. Ich 
bin überzeugt, er iſt das unmittelbar ausführ⸗ 
bare Mittel, die verderbliche Lotterie, den Wünſchen und 
der Ueberzeugung alles ſittlichen und intelligenten Volks 
gemäß, aufzuheben und in eine allgemeine, große Staats⸗ 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalt für Volk und Staat zugleich 
(denn man denkt ſich nun einmal die beiden Momente 
des Staates, die weſentlich eins fein müſſen, verſchie— 
den und von verſchiedenen Intereſſen — leider!) um⸗ 
zugeſt alten. 

Berlin, 18. Mai. Man ſchmeichelt ſich, die 
Kaiſerin von Rußland noch vor dem Pfingſtfeſt hier 
eintreffen zu ſehen. Die hohe Frau wird nicht, wie 
es Anfangs hieß, die Reiſe nach hieſiger Reſidenz zu 
Waſſer, ſondern zu Lande zurücklegen. Es iſt bereits 
für höchſtdieſelde ein Extrazug auf der Eiſenbahn von 
Frankfurt g. O. nach Berlin beſtellt. — Aus glaub⸗ 
hafter Quelle können wir die Mittheilung machen, daß 
die Zoll-Differenzen zwiſchen Preußen und Hannover 
ſo weit ausgeglichen ſind, daß des Königs von Han⸗ 
nover Majeſtät nächſtens zu einem Beſuch an unſerm 
Hoflager erwartet wird. Bei dieſer Gelegenheit erfah⸗ 
ren wir, daß der bisherige hannoverſche Geſandte in 
Berlin, Graf v. Hardenberg, den Befehl erhalten hat, 
das von ihm bewohnte hannoverſche Geſandſchaftshotel 
bis zum 1. Juni zu räumen. — Durch eine Kabinets⸗ 
ordre vom 14. v. M. iſt der Regierungspräſident zu 
Köln, Hr. v. Gerlach, in gleicher Eigenſchaft nach Er⸗ 
furt, und der bisherige Geh. Ober-Finanzrath Frhr. 
v. Patow, welcher in den letzten Jahren auch als vor⸗ 
tragender Rath in dem jetzt unter Leitung der Staatsmi⸗ 
niſter v. Thile und v. Bodelſchwingh ſtehenden Geh. 
Kabinet des Königs für die Civil-Angelegenheiten eine 
bedeutende Stelle einnahm, als Regierungs- Präſident 
nach Köln verſetzt worden. Bei dieſem Beamtenwech⸗ 
ſel vernehmen wir auch, daß außer dem Juſtizminiſter 
Mühler ſich auch der Juſtizminiſter v. Savigny theil⸗ 
weiſe aus ſeinem bisherigen großen Wirkungskreiſe 
zurückziehen wolle. — In den Beiträgen zur Er⸗ 
leichterung des Gelingens der praktiſchen Polizei wird 
heute erzählt, daß vor einigen Tagen hier ein Menſch 
verhaftet wurde, der, jetzt im 39ſten Lebensjahre, ſich 
nicht weniger als 88 Mal im Arreſt befunden hat, 
meiſtentheils wegen Herumtreiben, Arbeitsſcheu, Trun⸗ 
kenheit und ähnlichen Unfugs. Solche Taugenichtſe von 
Natur machen den Sicherheitsbehörden beſonders viel 
zu ſchaffen. — Nächſten Freitag (den 24. d. M.) macht 
Dr. Geppert wieder den Verſuch, einen Kreis von Ges 
lehrten mit einer Aufführung der Captivi des Plautus 
durch die Studenten in dem Lokale der Urania zu un⸗ 
terhalten. — Dem Schauſpieler Döring iſt vor ſeiner 
Abreiſe nach Hannover ein königl. Geſchenk, beſtehend 
in einer koſtbaren goldenen Dofe, zu Theil ge worden. 
Die hieſigen Schauſpieler haben ihm eine Abſchiedsfete 
gegeben und ſeine Verehrer eine Abendmuſik gebracht. 
— In der von Wöniger redigirten neueſten Monats⸗ 
ſchrift für öffentliches Leben „der Staat“ leſen wir im 
Feuilleton des Vor- und Rückſchritts über das Werk 
des Berliner Kriminal-Aktuarius Thiele: „die jüdiſchen 
Gauner in Deutſchland“ unter anderm folgende intereſ⸗ 
ſante Worte: „Verdienſtmedaillen und Injurienprozeſſe 
haben für den Verfaſſer miteinander abgewechſelt. In 
neuerer Zeit hat man die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß das Werk einen ganz entgegengeſetzten Erfolg als 
den beabſichtigten erzeugen dürfe, indem es, anſtatt die 
Behörden zu belehren, ſehr leicht zu einer Bildungs⸗ 
ſchule für angehende Verbrecher ſelbſt werden könne. 
Dieſe Behauptung iſt wirklich eingetroffen. Ein hie⸗ 
ſiger Handlungslehrling, erſt 14 Jahr alt, welcher bei 
Ausübung des Betrugs ertappt wurde, hat geſtanden, 
allein durch das Leſen der Thiele'ſchen Schrift zu dem 


Verbrechen veranlaßt worden zu ſein, weil er aus jenem 


Buche die Art und Weiſe, den Betrug ins Werk zu 
ſetzen, erlernt habe, und ihm ſolches ebenſo leicht als 
einladend erſchienen ſei. Wir wurden durch dieſe That⸗ 
ſache bewogen, das Werk ſelbſt genauer zur Hand zu 
nehmen, und wir danken dem Zufall, der uns Veran⸗ 
laſſung ward, eine literariſche Nichtswürdigkeit 
vor das Forum der Oeffentlichkeit zu ziehen.“ Nach⸗ 
dem Herr Wöniger nun jene in Bezug auf die von 
dem Aktuaris Thiele im zweiten Theile gegebenen bio⸗ 
graphiſchen Notizen über die einzelnen Perſönlichkei⸗ 


ten der beſtraften Verbrecher angeführt, ſchließt er: | niffen von Proteſtanten irgend einen kirchlichen Ritus, 
„Hr. Thiele kündigt einen dritten Theil ſeiner Gauner nicht einmal ein Gebet zu verrichten, 
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den Pranger geſtellt hat. Dagegen legen wir im Na⸗ 
men des Geſetzes ſeierlichſt Proteſt ein. Wir de⸗ 
nunziren ſogar den zweiten Theil öffentlich als ein ge⸗ 
meingefährliches Werk und fordern den Staatsanwalt 
des Ober⸗Cenſurgerichts auf, mindeſtens nach Maß⸗ 
gabe des $ 9 der Verordnung vom 30. Juni 
1843 dagegen ein Debits verbot zu bean⸗ 
tragen.“ 

Stettin, 17. Mai. Wie man vernimmt, wird die 
jetzt völlig ausgerüſtete und ſegelfertig hier liegende Kor⸗ 
vette „Amazone“ von 14 Kanonen, das erſte Marines 
ſchiff Preußens und des Zoll-⸗Vereins, uns heute oder 
morgen verlaſſen, um fürs erſte nach dem engliſchen 
Kanale abzugehen, und dort die weitere Beſtimmung 
erhalten, ob nach dem Mittelmeere oder den amerika⸗ 
niſchen Gewäſſern zu ſegeln. Die ganze Beſatzung mit 
Einſchluß der Freiwilligen, deren ſich nicht wenige ge⸗ 
funden haben, ſoll etwa 120 Köpfe betragen. 

(B. N. D. O.) 


Aus Weftprenfen, 12. Mai. Gegen das Vor⸗ 
ſteher-Amt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
hat ſich bereits ſeit längerer Zeit eine ſtarke Oppoſition 
gebildet, welche bei der letzten Wahlverſammlung ent⸗ 
ſchieden hervorgetreten iſt und namentlich über folgende 
Punkte Anklage erhoben hat: 1) wegen Anſtellung un⸗ 
tauglicher Beamten; 2) wegen ungenauer Abfaſſung 
der Curszettel; 3) wegen Beſchaffenheit der Königsber⸗ 
ger Börſenſchale, deren Unrichtigkeit bereits vor Jahr 
und Tag dargethan worden, und wobei der Vorſtand 
ſich nicht einmal mit „gutem Glauben“ entſchuldigen 
kann, da ein in feinen eignen Akten befindliches Nez 
ſcript der königl. Regierung ausdrücklich beſagt, daß 
dieſe Börſenſchale von den an andern Orten im Ge⸗ 
brauche befindlichen Kornwaagen weſentlich differire und 
dieſe Differenz zu Irrungen im Verkehr mannigfachen 
Anlaß gegeben; 4) wegen Fahrläſſigkeit bei Verwendung 
des Corporations-Vermögens. Es ſteht jetzt von dem 
Vorſteher-Amte zu erwarten, daß es ſich gegen die ge— 
machten Vorwürfe rechtfertige, die doch zu dringend 
und ſelbſt für Königsbergs auswärtigen Credit zu wich⸗ 
tig ſind, um ignorirt zu werden. (D. A. 3.) 


Köln, 14. Mai. Das Juſtizminiſterium hat das 
hieſige, wie die übrigen Gerichte der Rheinprovinz auf⸗ 
gefordert, binnen einer gegebenen kurzen Friſt, Gutachten 
über mehrere Punkte der Strafprozeß-Ordnung 
abzugeben. Die Gutachten haben Bezug auf den neuen 
Strafgeſetz- Entwurf zu nehmen, welcher keineswegs 
reponirt iſt, ſondern, wie es ſcheint, nachdem die Kom⸗ 
petenzfrage beſſer ausgearbeitet und einige andere Abs 
änderungen getroffen worden, dem nächſten Landtage 
wiederholt vorgelegt werden wird. Die Einheit der 
Strafgeſetzgebung iſt entſchieden und gegen dies Princip 
läßt ſich nichts einwenden. Wünſchenswerth wäre nur, 
daß man auch in anderen, nicht minder wichtigen 
Zweigen der Geſetzgebung auf dieſe Einheit hinarbeitete. 
Die erſt kürzlich erfolgte Beſtätigung von Provinzial— 
Geſetzgebungen ſteht aber damit durchaus in Wider⸗ 
ſpruch, obwohl bei dieſen keineswegs zu behaupten iſt, daß 
durch deren Beſeitigung und Unterordnung unter ein Allge⸗ 
meines etwas Beſſeres aufgeopfert worden wäre. — In der 
am Montag gehaltenen Jahres-Verſammlung der Aktio⸗ 
naire der Rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft wurde, 
nachdem der Bericht über den Betrieb und die Finanz⸗ 
lage vorgelegt worden, beſchloſſen, die Zinſen fir das 
Jahr 1843 am 1. Juli 1845 aus den Rein⸗Erträgen 
der Bahn von 1843 bis 1845 zu zahlen. Nachdem 
hierauf noch einige unweſentliche Abänderungen in der 
Faſſung mehrer Artikel des Statuts beliebt worden, 
wurde die Direktion ermächtigt, auf die Baſis eines 
ihr gemachten Anerbietens, eine Million Thaler zur 
Herſtellung des zweiten Geleiſes und des Baues 
bis in den Sicherheits-Hafen zu Köln anzuleihen. Die 
Haupt⸗Bedingungen des Anlehens beſtehen in der Emif- 
ſion von Präferential-Obligationen zu 4 pCt., mit 
ratenmäßiger Theilnahme an der Dividende, wenn die 
Letztere 4 pCt. für die Aktionaire überſteigt. 

Aach. 8.) 

W. W. Breslau, 20. Mai. Es herrſcht ein ewi⸗ 
ger Widerſpruch zwiſchen der Theorie und der Praris, 
zwiſchen dem Leben, wie es fein ſoll und wie es iſt. 
Dieſe Erfahrung iſt ſo alt als es Menſchen gibt, und 
wird auch eben fo lange ihre Geltung behalten. So⸗ 
wenig man aber über einen jeden dieſer Widerſprüche 
ohne Weiteres den Stab brechen darf, eben ſo wenig 
darf man ſolche dulden, welche göttliche oder menſch⸗ 
liche Geſetze, welche Recht und Billigkeit verletzen. — 
In der römiſch- katholiſchen Kirche bildet unter 
anderen die Theorie über das Seligkeitsdogma, wie 
ſie von hieſigen katholiſchen Theologen bekanntermaßen 
aufgeſtellt worden iſt, mit der Verordnung des biſchöf⸗ 
lichen Ordinariats zu Würzburg einen ähnlichen Wi⸗ 
derſpruch. Während hieſige katholiſche Theologen ſich 
bemühen, zu beweiſen, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche 
die Proteſtanten nicht verdamme, erläßt das biſchöfliche 
Ordinariat zu Würzburg ein Rundſchreiben: welches 
den katholiſchen Pfarrern ſtreng unterſagt, bei Begräb⸗ 


ſondern nur als 


an, weil der zweite noch nicht genug Unglückliche an Zeuge der Beerdigung beizuwohnen. Die Sachlage 


BE. 


ift ungefähr folgende. Bisher war es nach der In⸗ 
ſtruktion vom 26. März 1825 in Baiern erlaubt, 
Nichtkatholiſche nach katholiſchem Ritus (mit Ausſchlie⸗ 
ßung der Exequien und der Meſſen) zu beerdigen, und 
ſpäter wurde den Biſchöfen die Beobachtung dieſer Ver⸗ 
ordnung nochmals beſonders anbefohlen, und erinnert, 
daß hierher ſchlagende Verfügungen geiſtlicher Behör⸗ 
den ohne königliche Genehmigung nicht erlaſſen werden 


dürften. Der Biſchof von Würzburg hebt jedoch in ſei⸗ 


nem Rundſchreiben vom 5. Jan. dieſes löbliche Geſetz 
ohne Weiteres auf, indem er den ihm untergebenen 
Geiſtlichen gebietet, daß, im Fall ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher einem proteſtantiſchen Begräbniſſe beiwohnen muß, 
derſelbe nur „im Talar mit Mantel die Leiche zum 
Grabe zu begleiten und der Beerdigung als Zeuge bei⸗ 
zuwohnen, dabei jedoch weder einen kirchlichen Ri⸗ 
tus noch ein Gebet — auch nicht pro omnibus 
fidelibus defunctis — zu verrichten, ſondern nach gefchehe: 
ner Einſenkung der Leiche ſich wieder ſtillſchweigend zu ent⸗ 
fernen“ habe. Selbſt für einen Proteſtanten, der ſich vielleicht 
noch im Augenblicke des Todes bekehrt habe, darf weder 
ein Meßopfer noch ein ordentliches Gebet gehalten wer⸗ 
den, „um nicht gegen das Dogma von der allein ſe— 
ligmachenden Kirche anzuſtoßen und den Indiffe⸗ 
rentismus nicht zu begünſtigen.“ ) — Nach dem 
göttlichen Gebote unſeres Erlöſers fol der Chriſt auch 
für ſeine Feinde beten. Erkennt das biſchöfliche 
Ordinariat zu Würzburg dieſes göttliche Gebot an, fo 
ſtellt es zugleich den Proteſtanten, für welchen nicht 
gebetet werden darf, tief unter den Chriſtenfeind, 
nicht einmal gleich einem Heiden und Gottesläugner, 
ſondern ziemlich faſt auf dieſelbe Stufe mit dem Thiere. 
— Wenn einerſeits ſolche Vorfälle ſchmerzlich bedauert 
werden mäffen, fo rechtfertigen fie andererſeits den Glau⸗ 
ben der Proteſtanten an das Vorhandenſein eines Dog⸗ 
mas über die alleinſeligmachende katholiſche Kirche, wes⸗ 
ches das Verdammungsurtheil über alle nicht- katholi⸗ 
ſchen Chriften ausſpricht. Oder wie, ſollten biſchöfliche 
Ordinariate ſo unbekannt mit den Glaubensſätzen ihrer 
Kirche ſein, daß ſie Verordnungen erlaſſen würden, die 
denſelben ſchnurſtracks entgegen laufen? In dieſem Falle 
wäre Denjenigen, welche uns eine derartige praktiſche 
Erklärung der römiſch-katholiſchen Dogmatik geben, und 
uns auf dieſe Weiſe zu einer falſchen Meinung verlei⸗ 
ten, Belehrung nöthiger als uns. — — Die neueſte 
Nr. der Deutſchen Allg. Ztg. enthält eine Korre⸗ 
ſpondenz aus „Breslau vom 13. Mai“, welche Be⸗ 
fremden darüber ausdrückt, daß der Diakonus Semiſch 
zu Trebnitz, ohne zuvor irgend einen akademiſchen Grad 
errungen zu haben, die ordentliche Profeſſur der Theo—⸗ 
logie in Greifswalde erlangt hat. Eben ſo bedauert 
ſie, daß bei der Ernennung des Paſtors, Licentiaten 
Gaupp zu Langenbielau zum Konſiſtorialrath und or⸗ 
dentlichen Profeſſor der Theologie in Breslau, der hie⸗ 
ſige außerordentliche Profeſſor der Theologie Prediger 
Suckow übergangen worden iſt. Indem ich dieſes 
Bedauern, und unzweifelhaft die Mehrzahl mit mir, 
theile, unterſchreibe ich nachfolgendes Urtheil der Deut⸗ 
ſchen Allg. Ztg. über den Profeſſor Suckow von gan⸗ 
zem Herzen, um ſo mehr, als es Niemand wagen wird 
ein Jota davon zu ſtreichen: „Seit zwölf Jahren be⸗ 
kleidet Suckow ſchon die Stelle eines außerordentlichen 
Profeſſors der Theologie, ein Mann von hervorragen⸗ 
dem Geiſte, deſſen zahlreiche Schüler ihm die innigſte 
Anhänglichkeit zollen, deſſen Predigten, von denen ein 
Band gedruckt vorliegt, wahrhaft homiletiſche Meiſter⸗ 
werke ſind, deſſen ſchriftſtelleriſche Leiſtungen, beſonders 


ſeeit er durch feine geiſtreichen Aufſätze im „Propheten“ 


auch für das größere Publikum wirkt, ihm einen hohen 
Rang unter den theologiſchen Schriftſtellern ſichern, 
deſſen theologiſche und politiſche Geſinnung eine durch⸗ 
aus beſonnene, in keiner Beziehung excentriſche iſt, ſo 
daß ſchwerlich unter allen jetzt lebenden Theologen ein 
in jeder Beziehung tüchtigerer Lehrer der praktiſchen 
Theologie als er gefunden werden könnte.“ 


Deut ſchland. 

Dresden, 17. Mai, Nach einer Bekanntmachung 
der Eönigl, ſächſiſchen Zoll- und Steuer⸗Direktion vom 
13. d. ſind die Regierungen ſämmtlicher Elb⸗Uferſtaa⸗ 
ten übereingekommen, daß für die nächſten 5 Jahre von 
1844 an gerechnet, die elbniederwärts geführten und zu 
Bauten in Hamburg beſtimmten, ſowohl bearbeiteten 
und architektoniſch verzierten, als unbearbeiteten Sand⸗ 
und anderen gemeinen Bruch- und Mauerſteine gänz⸗ 
lich vom Elbzoll befreit ſein ſollen. in 


) Nachrichten zufolge, welche die Berliner Allg. Kir⸗ 
chenzeitung erhalten, hat dieſer Erlaß im nördlichen 
Theile von Unterfranken, wo Katholiken in vielfacher 
Vermiſchung mit Proteſtanten in den meiſten Ortſchaften 
leben (in den Gebieten der vormaligen Reichsritterſchaft) 
bei den Proteſtanten eine ſolche Unzufriedenheit verbrei⸗ 
tet, daß ſich ein Landgericht veranlaßt gefunden hat, im 
Intereſſe der Erhaltung des kirchl. Friedens unter den 

Bewohnern gegen dieſe Anordnung in⸗Würzburg zu bes 
richten, und die Geiſtlichkeit eines ganzen kathol. Deka⸗ 
nats ſoll ſich veranlaßt gefunden haben, ihrem Biſchofe 
die Unausführbarkeit diefer Beſtimmungen an das Herz 
zu legen. Deſſenungeachtet wurde bereits in dem Orte 
Pfarrweißach ein armer Mann nach der neuen Beſtim⸗ 
mung des Ordinariats beerdigt. Die Sache tritt alſo 
in's Leben. 


Leipzig, 16. Mai. Die Frage über die Modali⸗ 
täten, unter welchen der hier beabſichtigte Neubau einer 
katholiſchen Kirche ſtattfinden wird, hat inſofern 
einen Schritt vorwärts gethan, als das Miniſterium, 
den Landesgeſetzen gemäß, die Bildung eines Syndikats 
weiter veranlaſſen wird, und dieſem alle weltliche An⸗ 
gelegenheiten überlaſſen bleiben müſſen. Die Ein⸗ 
miſchung des Biſchofs iſt nicht ſtatthaft; gleichwohl 
wird dem Vernehmen nach im Namen deſſelben, und 
grade jetzt, von einem Canonikus Milde bei proteſtan⸗ 
tiſchen Mitbürgern für denſelben Zweck geſammelt, was 
jedenfalls erſt von dem Syndikate zu veranlaſſen und, 
indem dann ein Bürger an den andern ſich wendete, 
dem friedlichen und freundlichen Verhältniß angemeſſener 
wäre, das glücklicherweiſe bei uns unter den verſchie⸗ 
denen chriſtlichen Glaubensgenoſſen beſteht. (D. A. Z.) 
Hamburg, 17. Mai. Laut Reſolution vom 12. 
d. M. hat der König von Dänemark die Nivellirung 
zu einer Eiſenbahn von Rendsburg über Schleswig 
nach Flensburg genehmigt; hingegen das Geſuch der 
Nivellirung zur projektirten Bahn von Kiel über Eckern⸗ 
förde ic. nach Flensburg abgeſchlagen. 


Großbritannien. 

London, 13. Mai. Ein Dubliner Morgenblatt 
meldet die Auflöſung der „Dubliner konſervativen 
Geſellſchaft.“ Als Grund für dieſen Schritt wird 
angegeben, daß „es in Folge der vorherrſchenden Apa⸗ 
thie der Proteſtanten in der Sache des Konſervatis— 
mus, der Theilnahmloſigkeit der Mitglieder und der 
Unergiebigkeit der Beiträge für ungeeignet erachtet wor⸗ 
den, dieſe Geſellſchaft ferner zu unterhalten.“ Dies iſt 
um ſo bemerkenswerther, als die fragliche Geſellſchaft 
den Zweck hatte, Hrn. O'Connell und der Repeal ent⸗ 
gegen zu arbeiten. Auch war dieſelbe nichts weniger 
als unwirkſam, indem z. B. bei der letzten Wahl die 
Ernennung zweier konſervativen Parlaments-Mitglieder 
für Dublin namentlich durch ihre Beſtrebungen erzielt 

wurde. 

Die „Delegaten der Arbeiter der Fabrik⸗ 
Diſtrikte“ haben vorgeſtern an die Mitglieder des 
Unterhauſes ein Circular erlaſſen, worin ſie dieſelben 
im Namen ihrer Kinder, Weiber und Schweſtern auf⸗ 

fordern, für Lord Aſhley's Vorſchläge zu ſtimmen. Die 
Delegaten erwehren ſich der Behauptung Sir J. Gra- 
ham's, daß fie ſocialiſtiſchen Prinzipien huldigten. 
Sie hielten vielmehr an der Grundlehre des Chri⸗ 
ſtenthums feſt und ſtellten dem Hauſe die Entſchei⸗ 
dung in dem „Kampfe der Regierung gegen die Ges 
rechtigkeit und Menſchlichkeit“ anheim. 

Die Times berichten: die Lage des Eiſenhan⸗ 
dels beſſert ſich von Tag zu Tag und es iſt 
alle Ausſicht vorhanden, daß derſelbe meh- 
rere Jahre lang in dem blühendſten Zuſtande 
ſein werde. Viele Eiſenwerke, welche lange Zeit ſtill 
geſtanden hatten, haben ihre Arbeiten wieder aufgenom⸗ 
men und andere ſind im Begriffe, desgleichen zu thun. 

Bei der noch immer in der Verhandlung befindli⸗ 
chen Eiſenfrage iſt es wichtig und intereſſant, die mi⸗ 
nergliſche Produktion, beſonders des Eiſens, 
von England zu kennen. Wir entnehmen dieſe aus 
einem ganz neuen Werke, welches zwar in ſeinem übri⸗ 
gen und namentlich in ſeinem geognoſtiſchen Inhalte 
nicht als vorzüglich hervorragend bezeichnet werden kann, 
worin aber, nach ſehr guten Quellen zuſammengeſtellt, 
ſchöne und überſichtliche ſtatiſtiſche Nachweiſungen vor⸗ 
kommen; es führt daſſelbe den Titel: „England und 
Wales in geognoſtiſcher und hydrographiſcher Beziehung 
von Heinrich Meidinger (Frankf. bei H. L. Brönner) .“ 
Nach dieſem wollen wir einige Hauptzahlen angeben. 
Es iſt nämlich der jährliche Betrag von Großbritan⸗ 
niens Mineral-Produkten, nach dem Durchſchnitts⸗Ver⸗ 
hältniß der letzten fünf Jahre folgender: 

Tonnen a 20 Etr. Pf. Sterl. 
Steinkohlen 25,000,000 im ungefähr. Werthe 10,000,000 


Eiſen . 1,500,000 %% „ Fr 9,500,000 
Kupfer 11,000 „ 75 m, 1,000000 
Stun. 4,500 „ 7 7 45,000 
Blei 45,000 „ 15 5 900,000 


(Das Silber, welches mit dem Blei vor⸗ 
kommt iſt wahrſcheinlich bei dieſem 
berechnet.) 

Zink, Braunſtein, Vitriol, Steinſalz, Alaun, 


Gyps, Töpferthon ꝛc. (1,000,000) . . . 1,560,000 


23,005,000 
Rechnet man dazu: 
Bauſteine (Granit, Kalk⸗ und Sandſteine), 
Schiefer u. ſ. w. (2,000,000 Tonnen.. 1,000,000 
und Backſteine (1,000,000 Tonnen) ... 1,000,000 


fo ſtellt ſich der Totalwerth auf.. . 25,000,000 
Man rechnet für die Eifen’- Erzeugung gegenwärtig in 
England, Wales und Schottland 446 Hochöfen in 
Thätigkeit. Höchſt merkwürdig ſind die Skalen der 
Vermehrung der Produktion und der Verminderung des 
Roheiſenpreiſes in einer Reihe von Jahren. Zu An- 
fang des neunzehnten Jahrhunderts betrug die Einfuhr 
von fremden Eiſen in Großbritannien jährlich etwa 
40,000 Tonnen und die einheimiſche Produktion war 
unter 150,000 Tonnen. Die letzte ſtieg aber in fol⸗ 


gender Weiſe: im Jahre 1806 auf 258,000, in 1823 
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auf 452,000, in 1825 auf 581,000, in 1828 auf 

703,000, in 1835 auf 1,000,000 und in 1840 auf 

1,500,000 Tonnen. Die Preife vom ſchottiſchen Roh⸗ 

eiſen waren aber in Liverpool im Jahre f 

1835 4 Pfd. 2 Shill. 6 Pence (per Tonne à 20 Etr.) 
1 — 


9 ar 


1836 6 RR 3 7 n ” . nu u 
1837 4 m 12 5 7 70 „ , . 
1838 4 „ 10 „ „ 7 vun 
1839 4 „ 5 7, 57 77 vn m 
1840 3 „ 18 E 7. 2 vun 
18413 „ 72 7 6 , 2 77 7 
1842 2 „ 10 „ Dom 77 70 un. . 
18432 5 „ „ (od. 15 ½ hl. prß. Cour.) 


frei an Bord des Seeſchiffes geliefert, alſo den Cent⸗ 
ner kaum 23 Silbergroſchen oder 1 Flor. 20 Kr. rhein. 
In Glasgow noch etwas billiger. (Köln. Z.) 

London, 14. Mai. Im Hauſe der Gemeinen 
wurde geſtern nach einer langen heftigen Debatte das 
Amendement des Lord Aſhley zur Faktoreibill, durch 
welches die Arbeitszeit in den Faktoreien vermindert 
werden ſollte, mit 297 gegen 159 Stimmen verwor⸗ 
fen. Gleich darauf wurde die Bill zum dritten Male 
verleſen und angenommen. 


Frankreich. 

Paris, 14. Mai. Die Diskuſſion des Geſetz 
Entwurfs bezüglich des Sekundair- Unterrichts 
dauerte in der geſtrigen Sitzung der Pairskammer fort. 
Der Bericht-Erſtatter der Kemmiſſion, Herzog von 
Broglie, beſpricht den Art. 15, welcher der Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung überſandt worden iſt. Dieſelbe 
ſchlägt vor, die Beſtimmung, bezüglich des Moralitäts⸗ 
Zeugniſſes für die Lehramts-Candidaten, fakultativ 
zu machen. Der Entwurf hatte dieſelbe für uner⸗ 
läßlich erklärt. In Betreff des Baccalaureus-Grades 
beantragt die Commiſſion folgende Beſtimmung: Die⸗ 
ſer Grad ſoll (für den Unterlehrer) erſt fünf Jahre nach 
Erlaß des vorliegenden Geſetzes obligatoriſch werden. 
Graf Pelet verlangt, daß der Baccalaureus-Grad in 
den Penſionen nicht erforderlich ſein ſolle. Der Be⸗ 
richterſtatter will die Diſtinktion zwiſchen Penſion 
und Inſtitut nicht zugeben. Es gebe Penſionen mit 
gegen 150 Schüler, in welchen demnach mehr Unter⸗ 
lehrer nöthig ſeien. Dieſe müßten aber außer den Ga⸗ 
rantien ihrer Moralität auch Garantien der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit leiſten. Dadurch werde ihr Anſehen bei 
den Schülern nur ſteigen. Graf v. Montalembert 
meint, das Moralitäts⸗Zeugniß müſſe für die Unter⸗ 
lehrer genügen. Graf Pelet ſtellt das Amendement, 
daß die Verpflichtung, nur Baccalauren zu Unterlehrern 
zu nehmen, für die Penſionen nicht obligatoriſch ſein 
ſolle. Daſſelbe wird angenommen. Hierauf beſchließt 
die Kammer, daß 3 Jahre nach Veröffentlichung des 
Geſetzes, in den Inſtituten nur Baccalauren Unterleh⸗ 
rer ſein dürfen. Desgleichen wird der Art. 15 ange⸗ 
nommen. (Poſt⸗Abgang.) 

Es ſcheint, daß der Zwiſt zwiſchen der bour⸗ 
boniſchen Dynaſtie von Neapel und der bourbo⸗ 
niſchen Orleans von Paris vollſtändig iſt. So 
iſt der Prinz von Syrakus ſeit acht Tagen in Paris, 
und noch iſt er nicht vom Hof empfangen worden, Als 
er vor ſieben oder acht Jahren zum erſten Mal nach 
Paris kam, erhielt er vom König das Palais Ropal 
zur Wohnung angewieſen; diesmal wohnt er in einem 
Hotel garni. 

Die haitiſchen Journale namentlich der in Port- 
au⸗Prince erſcheinende Progrés, beſchuldigen Frankreich, 
bei der Inſurrektion des ehemaligen ſpaniſchen Theils 
der Inſel die Hand im Spiele gehabt und den Inſur⸗ 
genten Geld und Waffen, ja ſelbſt mehrere 1000 Mann 
Hülfstruppen verſprochen zu haben, unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Inſel Samana Frankreich abgetreten 
werde und der ehemalige franzöſiſche Theil von Haiti 
wieder unter deſſen Herrſchaft zurückkehre. — Die be⸗ 
kannte communiſtiſche Schriftſtellerin Flora Triſtan 
iſt in Lyon, wo fie Verſammlungen der Handwerker 
zuſammenrief, um ihnen die neue Lehre zu predigen, 
verhaftet und ihre Papiere ſind mit Beſchlag belegt worden. 


Italien. 

Nom, 5. Mai. Die Verhandlungen über die be⸗ 
kannten kirchlichen Differenzen zwiſchen Rom und 
Petersburg ſcheinen nun ganz ins Stocken gerathen 
zu fein. Doch dürfte das Kardinal-Konſiſtorſum, das 
der Papſt im Monat Mai zuſammenberufen will, darin 
Epoche machen. Hr. v. Butenieff, ruſſiſcher Geſandter 
am Vatikan, ſoll erklärt haben, daß er Rom verlaſſen 
werde, falls das Konſiſtorium nicht die Wünſche des 
Kaiſers ſo viel möglich in der von ihm beabſichtigten 
Disciplinarreform der katholiſchen Kirche in Rußland 
und Polen berückſichtigen würde. Sehr ſchwer wird 
dies indeſſen zu erlangen ſein, falls man aus den jüng⸗ 
ſten Antecedentien Folgerungen ziehen darf. Die Sta⸗ 
bilität und das ſtarre Feſthalten an dem geſchriebenen 
kanoniſchen Rechte iſt, wie die Kurie ſehr wohl weiß, 
das einzige Mittel, ſie zu halten, mag es auch für un⸗ 
ſere Zeit der Agitation ein gewagtes, ein gefährliches 
Mittel ſein. Hr. v. Butenieff wohnt noch immer in 
demſelben Gaſthof, in welchem er nach ſeiner Ankunft 
abſtieg. Das ſcheint auf keinen permanenten Aufent⸗ 
halt, der in Abſicht wäre, ſchließen zu laſſen. (D. A. 8.) 
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Turin, 10. Mai. Berichte aus Neapel melden, 
daß der Herzog v. Montebello in ſehr thätigen Un⸗ 
terhandlungen mit dem ſicilianiſchen Hof ſich befand, 
und in der letzten Zeit häufige Ausflüge nach Caſerta 
machte. Man will wiſſen, daß eine doppelte Heirath 
den Gegenſtand dieſer Verhandlungen ausmache, einmal 
die Verbindung des Herzogs v. Aumale mit der Prin⸗ 
zeſſin⸗Schweſter des Königs, Marie Caroline, um deren 
Hand ſich auch der Herzeg v. Bordeaux bewirbt ), 
dann die projektirte Verbindung der Königin Iſabelle 
mit dem Grafen v. Trapani, eine Kombination, die 
man noch nicht hat fallen laſſen. Welchen Umfang 
von politiſchen Intereſſen und folgereichen Geſtaltungen, 
welche Verwickelungen für die Gegenwart dieſe Beſtre⸗ 
bungen in ſich faſſen, ſpringt in die Augen. Man 
glaubt und hofft hier, der Hof von Neapel werde den 
ſcheinbar lockenden Anträgen zu widerſtehen wiſſen, um 
nicht neuerdings in einen Strudel von Verlegenheiten 
fortgeriſſen zu werden. (A. 3.) 


Lokales und Brovinzielles. 


7 Breslau, 20. Mai. In den heutigen Morgen⸗ 
ſtunden fand das feierliche Leichenbegängniß des 
am 16ten d. M. verſtorbenen Fürſtbiſchofs von 
Breslau, Dr. Knauer, ſtatt. — Morgens um 
9 Uhr verſammelten ſich in der biſchöflichen Reſidenz 
Se. Exc. der Wirkliche Geheimerath und Ober- Präſi⸗ 
dent Herr Dr. von Merckel, der Polizei- Präſident 
Herr Geheime Ober-Regierungsrath Heinke, die Chefs 
der Ober- und Untergerichte, Deputationen des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten, ſo wie alle hieſigen 
und auswärtigen Geiſtlichen. Die Leiche war im gro⸗ 
ßen Saale auf dem Paradebette zur Schau geſtellt. 
Nachdem nach 9 Uhr der Sarg geſchloſſen, erſchien 
das Kapitel unter Vortragung des Kreuzes und unter 
Pontifizirung des Herrn Weihbiſchofs Latuſſek, wo⸗ 
bei die üblichen Gebete abgehalten und Pfalmen abge⸗ 
ſungen wurden. Hierauf wurde der Sarg von 12 Geiſt⸗ 
lichen gehoben und von denſelben unter Begleitung der 
Verſammelten nach der Kathedrale getragen, indem von den 
hieſigen Bürgerſchützen, den Polizeibeamten und Gens⸗ 
darmen ein Spalier gebildet wurde. Nachdem der 
Sarg auf dem, vor dem Hochaltare errichteten Katafalk, 
welcher von 80 Kerzen umgeben war, aufgeſtellt wor⸗ 
den, hielt der Weihbiſchof Latuſſek das Seelenamt 
ab, während die Domkapelle das bekannte Mozart'ſche 
Requiem aufführte. Hierauf erfolgte die feierliche Bei⸗ 
ſetzung in das, vor dem Altare des heil. Vincentius 
für den Verſtorbenen ausgemauerte Grab unter Abhal⸗ 
tung der gebräuchlichen Gebete und Pſalmen. — Zum 
Schluſſe dieſer erhebenden und ernſten Feierlichkeiten 
hielt, nach Umkleidung des Altars von Schwarz in 
Weiß, Herr Weihbiſchof Latuſſek die übliche Anti⸗ 
phonie „Salve regina“ ab. | 

* Breslau, 19. Mai. Schon die am 12. d. M. 
abgehaltene Prüfung in der jüd iſchen Religions⸗ 
Unterrichts-Anſtalt zeigte einen neuen glänzenden 
und erhebenden Erfolg der gemeinſamen unermüdlichen 
und ftandhaften Wirkſamkeit und Thätigkeit des ehr⸗ 
würdigen Rabbiners Dr. Geiger und des hochachtbaren 
Ober⸗Vorſteher⸗Collegiums der Gemeinde, eine von der 
ächteſten Religioſität durchdrungene Thätigkeit, die ſich 
ihres würdigen Zieles bewußt iſt und in der Gemeinde, 
eine kleine Fraktion ausgenommen, welche ſich gegen die 
ſiegreiche Gewalt des in der Erweckung der Moral und 
Humanität beſtehenden Fortſchrittes vergeblich zu ſtem⸗ 
men verſucht, ihre getreuliche und tapfere Stütze findet. 
Mit Recht heißt es in dem zur Prüfung ausgegebenen 
Programm: „erwägen wir im Allgemeinen, mit welcher 
hohen Aufmerkſamkeit im preußiſchen Vaterlande die 
tüchtige Heranbildung der Jugend angeſtrebt und mit 
welchem Nachdruck für die religiöſe Erziehung Sorge 
getragen wird, ſo ließe ſich erwarten, daß hinlänglich 
geſetzliche Beſtimmungen verhanden ſeien, welche auch 
für die jüdiſche Religionsgenoſſenſchaft die Oberaufſicht 
des Staates über ihren Religionsunterricht fruchtbar 
machen. Dieſe Vorausſetzung gewinnt an Kraft, wenn 
man das Circular-Reſetipt des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts ꝛc. Angelegenheiten dd. 29. Juni 1827, 
das Circular der Königl. Regierung zu Poſen d. d. 
16. Januar 1838, ein gleiches Publikandum, ſo wie 
ein Circular der K. Regierung zu Köslin von 1843 erſieht. 
— Man würde ſich jedoch ſehr irren, wenn man nun 
ein vollſtändig durchgeführtes Syſtem von Seiten der 
hohen Behörde in der Theorie wie in der Anwendung 
für dieſen wichtigen Unterrichtsgegenſtand ausgeführt zu 
finden glaubte; im Gegentheil iſt hier eine Lücke in der 
Geſetzgebung und völliger Mangel an der Oberaufſicht 
des Staates. Die genannten Reſcripte ſtehen theils 
ganz vereinzelt, theils haben ſie nur lokale Bedeutung. 
Ein Miniſterial⸗Reſcript vom 22. Septbr. 1823 beſagt 
vielmehr ausdrücklich: die Fürſorge für den Unterricht 
in der jüd. Religion und in der hebräiſchen Sprache 
durch einen jüd. Privatlehrer bleibt den Juden überlaſ⸗ 
ſen. So beſtimmt auch die Verordnung für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen vom 1. Juni 1833 im $ 11: „Für 
) Nach Briefen aus dem Friaul hätte die ältere Bour⸗ 
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den beſonderen Religionsunterricht der jüdiſchen Kinder 
zu ſorgen, bleibt jeder Gemeinde vorbehalten.“ Es 
kann demnach, wie das angef. Reſkript vom 22. Sept. 
1823 beſagt und das Circularreſcript vom 15. Mai 
1824 wiederholt, die Prüfung, welcher jeder an einer 
jüdiſchen Schule anzunehmende Lehrer ſich unterwerfen 
muß, auf ſeine Religion nicht erſtreckt werden, und ſelbſt 
bei den für den jüd. Religionsunterricht ausdrücklich zu 
beſtellenden Lehrern ſoll wohl unterſucht werden, ob ſie 
die von einem dem Lehrſtande gewidmeten Subjecte er⸗ 
warteten Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten beſitzen, hin⸗ 
gegen ihre eigentlich jüdiſchen Religionskenntniſſe nicht 
Gegenſtand der Prüfung ſein. — Dieſen Anord⸗ 
nungen zufolge befindet ſich gegenwärtig der jüdiſche 
Religions- Unterricht in der ſeltſamen Lage, daß er 
im Allgemeinen verlangt, aber durchaus nicht fpeziell 
beauffichtigt und anerkannt wird, geradeſo wie auch 
von Seiten des Staats Gemeinden mit Synagogen, 
Rabbinern und Friedhöfen vorausgeſetzt, d. h. ver⸗ 
langt werden, ohne daß ein jüdiſcher Gemeindeverband 
und die Verpflichtung zum Beitrage für denſelben an⸗ 
erkannt wird, ohne daß ein Rabbiner beſtätigt, den 
Gemeinden die Pflicht zur Anſtellung deſſelben auferlegt 
iſt und dergl.“ 

Insbeſondere iſt dem hieſigen Ober-Vorſteher⸗Colle⸗ 
gium, nachdem mehrfache Bemühungen zur Errichtung 
einer Anſtalt für die Geſammtgemeinde, in welcher die 


Jugend beiderlei Geſchlechts einen zweckmäßigen Reli⸗ 


gions⸗Unterricht erhalten könnte, namentlich wegen der 
Schutzloſigkeit einer ſolchen Anſtalt, geſcheitert waren, 
in einem Miniſterial⸗Reſcript d. d. 18. Januar eröff⸗ 
net worden, daß die Religions⸗Unterrichts-Anſtalt, welche 
die jüdiſche Gemeinde zu errichten beabſichtige, 
nach dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung über 
das jüdiſche Schulweſen nur als eine Privatſchule zu 
betrachten ſei, weshalb weder eine allgemeine Ver⸗ 
pflichtung zum Beſuche derſelben von Seiten 
der jüdiſchen ſchulpflichtigen Kinder ausge— 
ſprochen, noch auch die exekutiviſche Beitrei⸗ 
bung des Schulgeldes von den Reſtanten def 
ſelben verfügt werden könne. So bedrängt, ent⸗ 
ſchloß ſich der Rabbiner Dr. Geiger im März 1843 
eine Privatanſtalt für den Religions⸗Unterricht zu er⸗ 
richten. Das würdige Ober⸗Vorſteher⸗Collegium nahm 
den Plan mit Freuden auf, bewilligte unentgeltlich ein 
Lokal und nahm das Kaſſen⸗Weſen unter ſeine Aufficht. 
Die Anſtalt, am 7. Mai 1843 eröffnet, wurde in 6 
Klaſſen, 3 für die Mädchen, 3 für die Knaben eingetheilt. 
Außer einem Holz- und Lichtgeld-Beitrag entrichten El⸗ 
tern, welche einen Gemeindebeitrag von 20 Rthl. und 
darüber zahlen, monatlich für ein Kind 15 Sgr., bei 
15 Rthl. Beitrag und darüber 10 Sgr. und fo in Ab⸗ 
ſtufungen bis zu 2½ Sgr. Arme zahlen kein 
Schulgeld. Die Anſtalt wurde mit 136 Zöglingen 
68 Mädchen und 78 Knaben) eröffnet. 17 Mädchen 
traten außerdem zu. Der Eifer und die Ausdauer der 
Zöglinge zeigte ſich als ſehr lobenswerth. Mit dem 
neuen Semeſter wird eine neue (Entlaſſungs-) Klaſſe 
für Knaben eröffnet, die Scheidung der erſten Klaſſe in 
zwei Abtheilungen ſtrenger durchgeführt und auch die 
zweite Mädchenklaſſe in zwei Abtheilungen geſchieden 
werden. e 

An die Prüfung, welche, wie ſchon erwähnt, vor⸗ 
zügliche Reſultate gezeigt hat, reihte ſich am 18. d. M. 
in der großen, gedrängt vollen Synagoge ein anderer 
feierlicher Akt, die Konfirmation von 15 entlaſſenen 
Zöglingen der höheren Mädchenklaſſe, eingeleitet und ge⸗ 
ſchloſſen durch Worte des Rabbiners Geiger, die alle 
Anweſenden mit Andacht und Rührung durchdrangen, 
und inne werden ließen, daß ſich von dem zum erſten 
Male in Breslau vorgenommenen Akt eine neue Epoche 
für die jüdiſche Frauenwelt herſchreiben werde. Denn 
dieſe war bisher von dem Religionsunterricht ſo gut 
wie ausgeſchloſſen, zu ihrer kirchlichen Erbauung fand 
ſie nichts als ihr gewöhnlich ganz unverſtändliche Gebete; 
das Verſtändniß der kirchlichen Handlungen fehlte ihnen, 
man kann ſagen, erſt bei einer Verheirathung nahm 
ſie an einem kirchlichen Akte Theil. Hiernach iſt die 
Wichtigkeit der neuen Einrichtung, deren erſte Ausübung 
den tiefften Eindruck auf die Anweſenden machte, ab⸗ 
zumeſſen. Freilich, der blinde und halsſtarrige Fana⸗ 
tismus wird unmaßgeblich auch dieſe Einrichtung als 
einen neuen gegen das reine Judenthum gerichteten 
Stoß anſehen wollen. Hat nicht vielleicht ein Grund⸗ 
pfeiler der Tradition an irgend einem Orte ausgeführt, 
daß das weibliche Geſchlecht von religiöfen Handlungen 
fern bleiben müſſe? Wer ſteht dafür, daß die vorge⸗ 
nommene Konfirmation nicht wiederum als eine De⸗ 
monſtration des modernen revolutionairen Judenthums, 
als eine Abtrünnigkeit vom wahren Dogma und wie 
alle die leeren und plumpen Radomontaden heißen, 
welche leider oft genug ſchon laut geworden ſind, aus⸗ 
gegeben werden wird? f 


Gegen den melancholiſchen Semmel betrachter und 
feinen Artikel: 5 Breslau, 10. Mai, in Nr. 110 
der Breslauer Zeitung. 

Ein Herr § iſt in Melancholie verfallen, weil 


(Hört!) die Breslauer Bäcker die Semmeln nach feiner 
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Meinung zu klein machen. — Wir bedauern den ar⸗ 
men Herrn 8 recht ſehr, denn wir wiſſen, wie unglück⸗ 
lich melancholiſche Menſchen ſind; Haß, Neid und Miß⸗ 
gunſt, die öftern Begleiter der Melancholie, verbittern 
ſolchen gemüthskranken Menſchen das Leben, und wenn 
ſolche Unglückliche noch von der Manie der Geizigen, 
nämlich: nimmer genug zu haben vermeinen, gequält 
werden, dann iſt der Gemüthszuſtand ſolcher Menſchen 
wirklich beklagenswerth. — Leider ſind wir nicht im 
Stande, den Herrn Melancholiſchen von ſeiner Krank⸗ 
heit zu befreien, denn wie groß wir auch immer die 
Semmeln machen mögen, dem Geizigen, unſerm natür⸗ 


lichen und unverſöhnlichen Feinde, werden ſie doch im⸗ 


mer zu klein ſein. 

Wir wollen jedoch verſuchen, ob unſer Mitgefühl, 
indem wir melancholiſch mit dem Melancholiſchen ſein 
wollen, dem Herrn & einige Linderung feines Krank⸗ 
heitszuſtandes bewirken kann, damit er nicht ferner 
durch ſeinen Trübſinn zu liebloſen Anfeindungen, gro⸗ 
ben Unwahrheiten und kränkenden Beleidigungen einer 
zahlreichen Gewerbs-Korporation verleitet wird. 

Unſere melancholiſchen Betrachtungen ſollen jedoch 
nicht der Semmel von 1805, ſondern deren Verfertiger 
gewidmet ſein. O wie glücklich warſt Du im Jahre 
1805 im Vergleich mit uns Semmel⸗Verfertigern der 
Jetztzeit! — eine höchſt wohlthätige Verfaſſung beſchützte 
Dich vor einer verderblichen Konkurrenz und verband 
Dich zugleich mit Deinen übrigen Gewerbsgenoſſen zu 
einer feſten Korporation, woſelbſt Eintracht und Gemein⸗ 
ſinn im beſten Schwunge waren. — Wir haben kein 
ſolches Palladium. — Du glücklicher Bäckermeiſter 
durfteſt keinen Rabatt geben, auch wenn die Semmeln 
thalerweiſe abgekauft wurden. Aber wir? o weh! — 
Giebt ein Bäcker 15 Prozent, ſo giebt der andere 20, 
der dritte 25 und der vierte gar 30 Prozent Rabatt, 
ohne der Weihnachtsſtriezel zu gedenken. — Wirſt Du, 
alter Zunftgenoſſe, wohl glauben, daß allein dieſe Weih⸗ 
nachtsſtriezel manchen unſerer Kollegen 300, mit Wor⸗ 
ten: dreihundert Thaler koſten!! — Ferner durfteſt Du, 
Glücklicher, Dein Brot nicht den Händlern mit 25 bis 
30 Proz. Rabatt borgen, damit ſolches als Landbrot ver⸗ 
kauft werde, noch durfteſt Du Deine altbackenen Sech⸗ 
ſer⸗Semmeln für 4, ja 3 Pf. verkaufen, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil Du nie welche hatteſt; — aber 
wir — Du ſollteſt nur bei vielen unſerer Kollegen die 
großen Körbe voll altbackner Waare ſehen, welche zu 
den obigen Spottpreiſen verſchleudert werden müſſen, 
Du würdeſt die Hände über den Kopf zuſammenſchla⸗ 
gen und Gott danken, daß Du geſtorben biſt oder nicht 
mehr bäckſt. — Ferner konnte zu Deiner Zeit ein Kind 
den Gewinn und Verluſt im Gewerbsbetrieb berechnen, 
aber jetzt vermögen es ſelbſt die Könige und Meiſter 
der Zahlen und der Rechenkunſt nicht, denn die Kon⸗ 
kurrenz macht alle Rechenkunſt zu Schanden. 

Auch biſt Du vielleicht einer jener Cröſuſe ges 
weſen und hatteſt mehr Geld, als jetzt alle Bäcker 
in Breslau zuſammengenommen. Denn heutzutage 
iſt nicht alles Gold, was glänzt. — Ja, Deine Zeit 
war das goldene Zeitalter jeglichen Gewerbsbetriebes 
und die glücklichen Gewerbsgenoſſen dieſer beneidens⸗ 
werthen Zeit konnten denn auch nach 8 Jahren Mil⸗ 
lionen auf den Altar des Vaterlandes legen, — das 
müſſen die Handwerker der Jetztzeit wohl bleiben laſſen. 
Und dann, wie ſicher und einträglich war dem Gewerbs⸗ 
betrieb eine Sicherheit und Einträglichkeit, welche heutz 
zutage nicht ihres gleichen findet. — Unſer Gewerbs⸗ 
betrieb dagegen wie unſicher und ſchwankend; haben wir 
viel gebacken, ſo kommen wenig Käufer, und backen 
wir wenig, fo kommen viel Käufer. Wahrlich, es er 
fordert die angeſtrengteſte Thätigkeit, um nur unſere 
bürgerliche Exiſtenz aufrecht zu erhalten; ein paar Tage 
Abweſenheit verurſacht uns ſchon erheblichen Verluſt, 
und ſollte, was Gott verhüten möge, Krieg entſtehen, 
ſo müſſen die bürgerlichen Landwehrmänner ihre Fami⸗ 
lien ſchlechterdings der Fürſorge des Staates oder der 
öffentlichen Wohlthätigkeit überlaſſen, denn an fernere 
Betreibung des Gewerbes ohne den Meiſter iſt bei der 
übergroßen Konkurrenz nicht zu denken. Kehren wir 
dann nach vollendetem Kampfe zu unſeren Familien 
zurück, ſo finden wir ſelbige verarmt und unſere Nah⸗ 
rungszweige ſind an unſere glücklichen Konkurrenten, 
welche während des Kampfes hübſch fein hinter dem 
Ofen geſeſſen haben, übergegangen. — Doch ſoll uns 
dieſer Umſtand nicht muthlos machen, denn wir ſind 
überzeugt, daß dieſelben, und unter ihnen beſonders die 
Ausländer, aus Erkenntlichkeit dafür, daß ſie zwar gleiche 
Rechte, aber nicht gleiche Pflichten mit uns Landes⸗ 
kindern haben, uns nicht im Stiche laſſen werden, ſon⸗ 
dern uns, als ihren Geſellen, Gelegenheit geben werden, 
für unſere Familien ſorgen zu können. — Und nun 
noch zuletzt, werther Herr Kollege, vor 1805 herrſchte 
zu deiner Zeit die ſtrengſte Gewerbsordnung, und Pu⸗ 
blikum und Bäcker waren mit einander zufrieden; aber 
jetzt beſteht die ungebundenſte Gewerbsfreiheit und das 
Publikum iſt weder mit den Bäckern, noch dieſe mit 
dem Publikum zufrieden. Und — denke dir nur, wir 
müſſen mit den Dorfbäckern konkurtiren! — Wir müſ⸗ 
ſen 150 bis 300 Rthlr. Miethe geben, ein Dorfbäcker 
20, höchſtens 30 Rthlr. Wir haben für die Erlaub⸗ 
niß, uns in der guten Stadt Breslau nähren zu kön⸗ 
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nen, 30 Kthlr. Bürgerrecht bezahlt, der Kommunal⸗ 
Abgaben und Laſten nicht zu gedenken, und ſiehe, die 
Dorfbäcker haben dieſe Erlaubniß umſonſt und tragen 
zu dem Haushalt der Stadt Breslau nicht das Min⸗ 
deſte bei. Ferner kann der Dorfbäcker in feinem Dorfe 
barfuß oder in bloßen Hemdsärmeln herumlaufen; wir 
aber müſſen als Breslauer Bürger ſtets anſtändig ge⸗ 
kleidet erſcheinen. Du ſiehſt alſo, alter Kollege, was 
für eine nachtheilige und unbillige Konkurrenz wir aus⸗ 
halten müſſen. 
aber es iſt die lautere Wahrheit. 

Unſere ſchwermüthigen Betrachtungen mögen hier 
ein Ende haben, wir würden ſonſt zu ſehr ſchwermü⸗ 
thig werden, wenn wir „Damals“ und „Jetzt“ noch 
länger betrachten wollten. Wir ſind eigentlich dem 
Herrn mit dem Uranuszeichen für ſeine melancholiſchen 
Semmelbetrachtungen vielen Dank ſchuldig; denn ur⸗ 
theile ſelbſt, Leſer, wie ſchlimm es uns ergangen wäre, 
wenn wir uns unterſtanden hätten, eher ſchwermüthig 
zu fein, als Herr 5! Alle Welt würde geſagt haben: 
„Ja, ſeht doch die Bäcker! ſie wollen von der Ge⸗ 
werbsfreiheit nichts wiſſen! Ei, wie pfiffig ſie ſind; 
wir ſollen ihnen wieder die Badwaaren fo theuer be⸗ 
zahlen, wie zu den Zeiten der Zünfte. Nein daraus 
wird nichts, ſondern es lede die Konkurrenz! die ver⸗ 
ſchafft uns billige Lebensmittel.“ — Aber ſiehe, da er⸗ 
ſcheint der ſchwermüthige Herr § und beweiſt mit ſei⸗ 
ner Schwermuth, daß die Lebensmittel zur Zeit der 
Zünfte verhältnißmäßig billiger waren, als die der Ge⸗ 
werbsfreiheit. Nun erwidern wir Melancholie mit Me⸗ 
lancholie. — Wir wiffen, daß die Einführung eines 
Gewerbepolizeigeſetzes beabſichtigt wird, welches den Ge⸗ 
werbtreibenden und den Volksfreunden, welche es mit 
König und Vaterland wahrhaft wohlmeinen, nur höchſt 
willkommen ſein kann, denn ohne Zweifel wird dieſes 
Geſetz dem Gewerbsunfug ein Ende machen. Zu die⸗ 
ſem Gewerbsunfug gehört auch das lächerliche Aktien⸗ 
projekt des Herrn 5; das fehlte noch, daß der Aktien⸗ 
ſchwindel ſich des Gewerbsbetriebes bemächtigte; dann 
gute Nacht, Bürgerſtand! — Dieſer Schwindel würde 
den nachtheiligſten Einfluß auf unſere ſozialen Verhält⸗ 
niſſe ausüben. Nein, Herr Schwermüthiger, es iſt 
und wird ſchon geſorgt werden, daß Ihr von Haß und 
Eigennutz erzeugtes Projekt nicht zur Ausführung komme. 
Wahrlich, Herr 5, Sie legen gleich den Bäumen die 
Axt an die Wurzel; welcher Baum nicht gute Früchte 
bringt, ſoll umgehauen und ꝛe. Nun, mit dem Um⸗ 
hauen hat es keine Noth, denn die Staatskaſſe weiß 
am beſten, was für einträgliche Bäume wir find, 

Sie mögen immerhin ſich beſtreben, durch beſagtes 
Aktien⸗Unternehmen den Segen des Himmels und ne⸗ 
benbei gefüllte Taſchen zu verdienen, nur müſſen Sie 
ſich keiner unedeln Mittel bedienen. Ich verſichere Sie, 
Herr Melancholikus, daß weder Sie noch ihre Tau⸗ 
ſende je eine „nicht ausgebackene“ Semmel gegeſſen 
haben, denn dieſen Fehler hat wohl zuweilen das Brot, 
aber niemals eine Semmel. Wie können Sie ſich alſo 
einer ſolchen ungeheuern Unwahrheit und ſchweren In⸗ 
jurie bedienen? — Wahrſcheinlich huldigen Sie der 
ſauberen Lehre: um ſeinen Zweck zu erreichen, iſt jedes 
Mittel erlaubt. 

Ich muß geſtehen, ſeit ich die Zeitungen leſe, habe 
ich noch keinen Artikel von ſolcher inhumanen Tendenz 
getroffen, wie der des Herrn 5 „Breslau, 10. Mai“ 
in Nr. 110 der Bresl. Ztg. Aber was erlaubt man 
ſich nicht Alles unter der Maske! Die Maskenfreiheit 
in den Zeitungen ſollte nicht geſtattet werden, dann 
würde in unſerem gebildeten Zeitalter die Inhumanität, 
nie ihr Haupt erheben; auch der melancholiſche Herr 
mit dem Uranuszeichen würde ſich mit ſeinem Artikel 
vom 10. Mai nicht hervorgewagt haben; denn wahre 
Bildung geht mit der Humanität Hand in Hand. 

Breslau, den 20. Mai 1844. 

A Jäkel, 
Bürger, Bäcker und Landwehrmann.“ 

Neiſſe, 15. Mai. Am 12ten d. M. Nachmittags gegen 
4 Uhr ſchlug der Blitz im nahen Dorfe Wiſchke ein, zündete, 


und die Gehöfte zweier Bauergüter wurden dadurch ein Raub 
der Flammen. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 20. Mai. Der Umſatz in Aktien war heute 
nicht ſehr belangreich; die Courſe ſtellten ſich in Folge der 
Berliner und Wiener Notizen bedeutend niedriger. Zu Ende 
der Börſe die meiſten induſtriellen Papiere angeboten. 5 
Oberſchl. 4 %, p. C. 127% etw. gem. Prior. 104 Br. 


dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 123 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger A %, p. C. 131 Br. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 


Rheiniſche 5 %, p. C. 94 %½ bez. u. Gld. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 118¼½—118 bez. 
’ u ld 


5 nd Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 0 124% u. %, 
1 ez. u. r. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 123%, —124 bez. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch, p. C. 115% 9 5 bezahit 
un 5 


Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 120%ę Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 125 Gld. 126 Br. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Mit einer Beilage. 


Du wirſt es nicht glauben wollen, 


Beilage zu 


— 1015 — 


NE 117 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 21. Mai 1844. 


Bekanntmach un 


Im Verfolg der Bekanntmachung vom 10. Februar 


d. J. wird hierdurch zur 6 


ffentlichen 
bracht, daß 


die Kommiffion für die Gewerbe: Ausstellung 


in Berlin“ 


nunmehr beſtellt und der Geheime Finanzrath v. Vie⸗ 
bahn zum Miniſterial⸗Kommiſſarius bei derſelben er⸗ 


; » Sheater-Pepertoire, 

Dienſtag, zum dritten Male: „Die Kron⸗ 
diamanten.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
von Scribe und St. Georges, verdeutſcht 
von W. A. Swobado. Mufit von Auber. 

Mittwoch, zum dritten Male: „Beſſer 
früher als ſpäter.“ Luſtſpiel in drei 
Akten nach dem Franzöſiſchen von F. Heine. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſonderer 
Meldung: Bertha Härtel. 
Herrmann Illmer. 
Breslau, den 19. Mai 1844. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich allen Verwandten und Freunden, 
nur hierdurch, ergebenſt anzuzeigen: 

Conſtantin Rohr, K. S. Lieut v. d. A. 
Anna Rohr, geb. Gaebel. 
Nieder⸗Langenöls, den 14. Mai 1844. 


Verbindungs⸗Anzeige. { 

Unfere am heutigen Tage in der Kirche zu 
Maſſel vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 3 

Breslau, den 19, Mai 1844. 

Adolf Albrecht, 
Maria Albrecht, 
geb. Küſt ner. 
Entbindungs =» Anzeige. 

Geſtern Abend halb zwölf uhr wurde meine 
Frau Emilie, geb. Mindner, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. Freun⸗ 
den und Verwandten zeige ich dies, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Zindel bei Breslau, den 20. Mai 1844. 

Lindner. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 6 Uhr entſchlief nach vier 
len Leiden unſere geliebte Gattin und Mutter, 
Sophie Löwe, geb. Polko, im 59. Lebens⸗ 
jahre, was wir unſern Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit tief 
betrübt anzeigen. 

Frankenſtein, den 19. Mai 1844. 
Marcus Löwe, als Gatte, 
Leopold Löwe. 
Moritz Löwe. 
Nolte . Löwe. 
Roſalie Altmann, 3 
Doris Prager, | geb. Löwe, 
Thereſia Löwe. 

Sr. Hochwohlgeboren dem königl. Landrath 
Herrn v. Tieſchowitz, bei deſſen Abgange 
von hier als Regierungs-Rath nach Poſen, 
gewidmet. 

Traurig ſind jetzt Deines Kreiſes Kinder, 
des fühlt der Trennung herben Schmerz, 
SCHeiden ſehn fie ihres Wohls Begründer 
Ohne Troſt für das getrübte Herz. 
Werth biſt Du ſo ungetheilter Liebe, 
In dem Dank zeigt ſich des Wirkens Werth, 
Trag' ſie mit Dir unſre heißen Triebe, 
Zeigen ſie doch, wie wir Dich verehrt. 
Oſtrowo, den 20. Mai 1844. 

M. Piorkowsky, Lehrer. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verlooſung der pro Termino Weih⸗ 
nachten d. F. zum Tilgungsfond erforderlichen 
4: und 3) prozentigen Pfandbriefe am 11. 
und 12. Juni d. J. ſtattfinden und daß die 
Liſten der gezogenen Nummern den 12, u. 13. 
deſſelben Monats in unſerm Geſchäfts⸗Lokale 
und den dritten Tag nach der Ziehung an den 
Börſen von Berlin und Breslau ausgehangen 
werden, und dieſer Aushang bis zu deren Be⸗ 
kanntmachung durch die ‚öffentlichen Blätter 
dauern wird. a i 
Poſen, den 15. Mai 1844. 
General-Landſchafts⸗ Direktion. 


\ 


F v 
Mit dem, auf hieſigem Ringe alle Sonn⸗ 
abende ſtattfindenden, Wochenmarkte iſt ein 
Getreide-Markt verbunden worden und derſelbe 
bereits ins Leben getreten, 
zur Kenntniß bringen. 
Trebnitz, den 14. Mai 1844. 
Der Magiſtrat. 


Nägel ⸗ Offerte. 

Alle Sorten Nägel aus der herzogl. Nä⸗ 
gelfabrik zu Ratiborer-Hammer werden zu 
billigen Preiſen offerirt und auf Verlan 
der Preis⸗Courant mitgetheilt. 

Ratiborer⸗Hammer, d. 23. April 1844. 

Herzogliches Rent = Amt, 


g. 


Kenntniß ge⸗ 


7 


nannt iſt. — Zugleich wird bekannt gemacht, daß die 
beabſichtigte Ausſtellung nicht auf Erzeugniſſe aus dem 
Gebiet des Zollvereins beſchränkt wird, ſondern daß 
auch an die Gewerbtreibenden der übrigen, dem Verein 
nicht angehörenden deutſchen Staaten die Einladung 
ergeht, ſich an derſelben zu betheiligen. — In Bezie⸗ 
hung auf die Zollverhältniſſe wird den von dorther ein⸗ 
geſandten Erzeugniſſen jede zuläſſige Erleichterung zu 
Theil werden. Namentlich werden die aus jenen Staa⸗ 


Mittwoch den 22. Mai, früh 10 Uhr, ſoll 


1 


ten unter der bezeichneten Adreſſe zur Ausſtellung ein⸗ 
gehenden Gegenſtände von den Grenz⸗Zollämtern ohne 
Eröffnung unter Begleitſchein⸗Controle auf das hieſige 
Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände abge⸗ 
fertigt und, ſofern dieſelben wieder ausgeführt werden, 
keiner Abgabe unterliegen. 


Berlin, den 3. Mai 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter v. Bodelfhwingh. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 


an der alten Reitbahn des 1. Cuiraſſier⸗Regi⸗ erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ments ein zum Militairdienſt unbrauchbares 
Pferd öffentlich verſteigert werden. 
Das Kommando d. 1. Cuiraſſier⸗Regim. 


Anktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 8, Roſen⸗ 
thalerſtraße, folgende Sachen, als: eine neue 
Braupfanne, ein Billard mit Zubehör, 20 po⸗ 
lirte Schanktiſche, 8 Dutzend polirte Rohrſtüh⸗ 
le, 3 große Spiegel mit Unterſätzen, Schreib⸗ 
und Kleider⸗Sekretärs, Glasſchränke, Sophas, 
Kommoden und verſchiedene andere Hausge⸗ 
räthe, öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 8. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein⸗Anktion. 

Am 24ſten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
5 Rheinweine in Flaſchen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Mai 1844. 

Mannig, Aufktions⸗Kommiſſar 

1. Bei der jädiſchen Gemeinde zu 
Landeshut in Schleſien wird zu Michaelis 
d. J. die ſehr einträgliche Stelle eines Can⸗ 
tors und Schächters, der zugleich gründ⸗ 
lichen Religions⸗ Unterricht zu 
ertheilen im Stande iſt, vacant. Hierauf 
Reflektirende belieben ſich bald unter por⸗ 
tofreier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den 
Unterzeichneten zu wenden. 


Joſeph Frankenſtein, 
Vorſteher. 


Vor einigen Tagen iſt eine Brieftaſche, 
worin eine bedeutende Summe Geldes beſind⸗ 
lich, in einem Eiſenbahn⸗Wagen gefun⸗ 
den worden, es kann der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer ſolches gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren bei Unterzeichnetem in Em⸗ 
pfang nehmen. 

Breslau, den 17. Mai 1844. 


Haerche, 
Bahnhofs⸗Inſpektor der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. 
9 
Bitte. 
Unterzeichneter bittet die Herren Reiſenden 
kaufmänniſchen Standes, ſo wie ein ſonſtiges 
geehrtes reiſendes Publikum um recht oftma⸗ 
lige Benützung ſeines Gaſthofes zum gold⸗ 
nen Stern am Breslauer Thore, in Reichen⸗ 
bach in Schleſien. Mülchen. 
Haus: Verkauf, 

Ein in der Taſchenſtraße belegenes Haus, 
welches einen Nutzungs-Ertrag von 10,800 
Rtlr. gewährt, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und iſt das Nähere darüber beim Ei⸗ 
genthümer, Taſchenſtraße No. 6, zu erfahren. 

Empfehlung. 

Mein großes, wohlaſſortirtes Meubles⸗ u. 
Spiegelmagazin empfehle ich hiermit zur gü⸗ 
tigen Beachtung und offerire ſolche zu den 
billigſten Preiſen, unter Zuſicherung reeler 


Bedienung. 
E. Renner, Tiſchlermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. 44 im Einhorn. 


Durch große Verſtärkerung meines Wein⸗ 
lagers in allen Sorten bin ich in den 
Stand geſetzt, ſowohl im Ganzen als auch im 
Einzelnen die billigſten Preiſe zu ſtellen, und 
empfehle daher ſelbiges. 

D. Burokowski, 
Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 


j Bekanntmachung. 8 
Eine bedeutende Anzahl ausgeſtopfter 
Vögel und vierfüßiger Thiere, unter Glas 
in Kaſten gut gehalten, ſind im Ganzen oder 
auch vereinzelt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere hierüber iſt in dem Pietſchkeſchen 
Schanklocale, Neue Weltgaſſe No. 16, zu er⸗ 


was wir hierdurch fragen, woſelbſt auch ein feuerfeſtes, parterre 


gelegenes Gewölbe, zum Aufbewahren von 
Wolle oder andern Kaufmanns-Waaren ge⸗ 
eignet, ſofort zu miethen, nachgewieſen wird. 


Die erſte Sendung neue 


Matjes⸗Heringe 


gen empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße Nr, 80, 
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offerirt billigſt: 


Der Hermeſianismus 


Johannes Perrone, 
ſein roͤmiſcher Gegner. 


0 
Profeſſor Dr. Elvenich. 
Erſte Abtheilung. gr. 8. geh. 20 Sgr. \ 
Im $ 28 der Schrift ſelbſt giebt der Herr Verf. das Reſultat ſeiner Forſchungen mit 
folgenden Worten: „Perrone entſtellt die einfachſten und klärſten Sätze, bedient ſich falſcher 
Ueberſetzungen, erlaubt ſich ſogar Interpolationen, ſchneidet weg, was ihm beliebt, auch wenn 
es zur nähern Beſtimmung der Gedanken noch jo weſentlich iſt, accentuirt nach Wohlgefal⸗ 
len, macht Eingriffe in das Heiligthum der Perſönlichkeit und ſucht ſeinen Gegner wider 
Wahrheit und Recht in einem gehäffigen Lichte darzuſtellen, mißbraucht fremde Zeugniſſe, ver⸗ 
dreht den Sinn lateiniſcher, wie deutſcher Texte, ohne ſelbſt nur den nächſten Zuſammenhang 
in die offen liegende Tendenz der fremden Rede im mindeſten zu beachten.“ — 


Bau⸗Verdingung. 

Die Erbauung eines Lokomotive und Wagenſchuppens auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe hieſelbſt fol an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu ſteht auf den 29. d. Mts., Nachmittags von 3 bis 6 uhr, im techniſchen Bureau 
hieſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45, 3 Treppen hoch, Termin an, in welchem zu erſcheinen und 
ſhre Gebote abzugeben kautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. Die betreffenden An⸗ 
ichläge, Zeichnungen und Bedingungen können vom 18. d. Mts. ab in vorgenanntem Bureau 
während der üblichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. April 1844. 


Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Bade⸗Anzeige. 


Die Sommer⸗Abonnements für Wannenbäder (Zinkwanfen) in meiner Bade⸗Anſtalt 
an der Matthiaskunſt haben ſeit dem 10. d. M. ihren Anfang genommen, ebenſo die 


Flußbäder für Herren, 


im Wellenbade des großen Baſſin, mit kalter Douche (+ 7 Grad), Brauſe und Oder⸗Douche. 


Die Flußbäder für Damen, 


mit einzelnen Kabinets, Douche und Brauſe, ſind jetzt eröffnet. Vorjährige Abonnement⸗Billets 
ſind gültig. Lin derer. 


Eine frequente Gaſtwirthſchaft 


in einem Orte, wo Natur und Kunſt an Schönheit zu wetteifern geſchienen, daher der Lieb⸗ 
lings⸗Aufenthalt der Bewohner in den nahe liegenden Städten, mit ſchönen maſſiven 
Wohngebäuden, Gaſtzimmern, Tanzſaal, der einzige am Orte, mit 70 Morgen Acker, Wieſen 
und Buſch, beſtem Inventar, ſtets beſucht von zahlreicher Geſellſchaft mit großem Park, 
deſſen Beſuch dem Publikum freiſteht, iſt mir zum Verkauf übertragen; eine gänzlich 
freie Beſitzung mit circa 130 Morgen Areal, worunter 80 Morgen Forſt, 4 Morgen 
Obſtgarten und circa 40 Morgen Acker, in ſchöner Gegend, zum Ruheſitz einer Herrſchaft 
geeignet; ein ſehr reichhaltiges Torflager 2%, Meilen von Breslau, ſowie Ritter: 
güter, Landwirthſchaften, Kretſchams, Scholtiſeien, in reicher Auswahl weiſt zum 
Ankauf nach der Commiſſionär Lange zu Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6 (Nikolai⸗Thor). 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, 


Kartoffelquetſch⸗ und Malzquetſchwerke, Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, Reſervemeſſer und 
Maſchinent heile, fo wie alle Arten Eiſengußwaaren empfehlen: 


Strehlow u. Laß witz, 


Haupt⸗Niederlage der combinirten Eiſengießereien Paulshütte bei Sorau O/ S. 
5 und Maria⸗Louiſenhütte bei Nikolai, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Das Cigarren⸗Lager von 
Carl Friedlaͤnder, 


Ning Nr. 4, im Hofe, te Etage, der Herrenſtraße zu, 
wird geneigter Beachtung empfohlen; man findet die beſten und preiswürdigſten Sort en 
5 daſelbſt, der Verkauf geſchieht im Einzeln wie im Gauzen. 


— 


Mit geſtriger Poſt erhielt die erſte Sendung TI 


neueſter engl. Matjes⸗Heringe 


in ſchönſter Waare und offerirt in „stel und tel Fäßchen zur geneigten Ab⸗ 
nahme billigſt: a 


\ 


Am Neumarkt Nr. 38, 


Steinkohlen⸗Theer in J, %, ½ und ½ Tonnen, 
Engl. Steinkohlen⸗Pech und 5 
Braunrothen Steinkohlen⸗Theer , 

J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


den beſonderen Religionsunterricht der jüdiſchen Kinder 
zu ſorgen, bleibt jeder Gemeinde vorbehalten.“ Es 
kann demnach, wie das angef. Reſkript vom 22. Sept. 
1823 beſagt und das Circularreſeript vom 15. Mai 
1824 wiederholt, die Prüfung, welcher jeder an einer 
jüdiſchen Schule anzunehmende Lehrer ſich unterwerfen 
muß, auf ſeine Religion nicht erſtreckt werden, und ſelbſt 
bei den für den jüd. Religionsunterricht ausdrücklich zu 
beſtellenden Lehrern ſoll wohl unterſucht werden, ob ſie 
die von einem dem Lehrſtande gewidmeten Subjecte er⸗ 
warteten Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten beſitzen, hin⸗ 
gegen ihre eigentlich jüdiſchen Religionskenntniſſe nicht 
Gegenſtand der Prüfung ſein. Dieſen Anord⸗ 
nungen zufolge befindet ſich gegenwärtig der jüdiſche 
Religions ⸗ Unterricht in der ſeltſamen Lage, daß er 
im Allgemeinen verlangt, aber durchaus nicht ſpeziell 
beaufſichtigt und anerkannt wird, geradeſo wie auch 
von Seiten des Staats Gemeinden mit Synagogen, 
Rabbinern und Friedhöfen vorausgeſetzt, d. h. ver⸗ 
langt werden, ohne daß ein jüdiſcher Gemeindeverband 
und die Verpflichtung zum Beitrage für denſelben an⸗ 
erkannt wird, ohne daß ein Rabbiner beſtätigt, den 
Gemeinden die Pflicht zur Anſtellung deſſelben auferlegt 
iſt und dergl.“ 

Insbeſondere iſt dem hieſigen Ober-Vorſteher-Colle⸗ 
gium, nachdem mehrfache Bemühungen zur Errichtung 
einer Anſtalt für die Geſammtgemeinde, in welcher die 
Jugend beiderlei Geſchlechts einen zweckmäßigen Reli⸗ 
gions⸗Unterricht erhalten könnte, namentlich wegen der 
Schutzloſigkeit einer ſolchen Anſtalt, geſcheitert waren, 
in einem Miniſterial⸗Reſcript d. d. 18. Januar eröff⸗ 
net worden, daß die Religions-Unterrichts⸗Anſtalt, welche 
die jüdiſche Gemeinde zu errichten beabſichtige, 
nach dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung über 
das jüdiſche Schulweſen nur als eine Privatſchule zu 
betrachten ſei, weshalb weder eine allgemeine Ver⸗ 
pflichtung zum Beſuche derſelben von Seiten 
der jüdiſchen ſchulpflichtigen Kinder ausge— 
ſprochen, noch auch die exekutiviſche Beitrei⸗ 
bung des Schulgeldes von den Reſtanten def: 
ſelben verfügt werden könne. So bedrängt, ent⸗ 
ſchloß ſich der Rabbiner Dr. Geiger im März 1843 
eine Privatanſtalt für den Religions-Unterricht zu er⸗ 
richten. Das würdige Ober⸗Vorſteher⸗Collegium nahm 
den Plan mit Freuden auf, bewilligte unentgeltlich ein 
Lokal und nahm das Kaſſen⸗Weſen unter ſeine Aufſicht. 
Die Anſtalt, am 7. Mai 1843 eröffnet, wurde in 6 
Klaſſen, 3 für die Mädchen, 3 für die Knaben eingetheilt. 
Außer einem Holz⸗ und Lichtgeld-Beitrag entrichten El⸗ 
tern, welche einen Gemeindebeitrag von 20 Rthl. und 
darüber zahlen, monatlich für ein Kind 15 Sgr., bei 
15 Rthl. Beitrag und darüber 10 Sgr. und fo in Ab: 
ſtufungen bis zu 2½ Sgr. Arme zahlen kein 
Schulgeld. Die Anſtalt wurde mit 136 Zöglingen 
(58 Mädchen und 78 Knaben) eröffnet. 17 Mädchen 
traten außerdem zu. Der Eifer und die Ausdauer der 
Zöglinge zeigte ſich als ſehr lobenswerth. Mit dem 
neuen Semeſter wird eine neue (Entlaſſungs-) Klaſſe 
für Knaben eröffnet, die Scheidung der erſten Klaſſe in 
zwei Abtheilungen ſtrenger durchgeführt und auch die 
zweite Mädchenklaſſe in zwei Abtheilungen geſchieden 
werden. 

An die Prüfung, welche, wie ſchon erwähnt, vor⸗ 
zügliche Reſultate gezeigt hat, reihte ſich am 18. d. M. 
in der großen, gedrängt vollen Synagoge ein anderer 
feierlicher Akt, die Konfirmation von 15 entlaſſenen 
Zöglingen der höheren Mädchenklaſſe, eingeleitet und ges 
ſchloſſen durch Worte des Rabbiners Geiger, die alle 
Anweſenden mit Andacht und Rührung durchdrangen, 
und inne werden ließen, daß ſich von dem zum erſten 
Male in Breslau vorgenommenen Akt eine neue Epoche 
für die jüdiſche Frauenwelt herſchreiben werde. Denn 
dieſe war bisher von dem Religionsunterricht fo gut, 
wie ausgeſchloſſen, zu ihrer kirchlichen Erbauung fand 
ſie nichts als ihr gewöhnlich ganz unverſtändliche Gebete; 
das Verſtändniß der kirchlichen Handlungen fehlte ihnen, 
man kann fagen, erſt bei einer Verheirathung nahm 
ſie an einem kirchlichen Akte Theil. Hiernach iſt die 
Wichtigkeit der neuen Einrichtung, deren erſte Ausübung 
den tiefſten Eindruck auf die Anweſenden machte, ab⸗ 
zumeſſen. Freilich, der blinde und halsſtarrige Fana⸗ 
tismus wird unmaßgeblich auch dieſe Einrichtung als 
einen neuen gegen das reine Judenthum gerichteten 
Stoß anſehen wollen. Hat nicht vielleicht ein Grund⸗ 
pfeiler der Tradition an irgend einem Orte ausgeführt, 
daß das weibliche Geſchlecht von religiöſen Handlungen 
fern bleiben müſſe? Wer ſteht dafür, daß die vorge⸗ 
nommene Konfirmation nicht wiederum als eine De⸗ 
monſtration des modernen revolutionairen Judenthums, 
als eine Abtrünnigkeit vom wahren Dogma und wie 
alle die leeren und plumpen Radomontaden heißen, 
welche leider oft genug ſchon laut geworden fi 955 aus⸗ 
gegeben werden wird? 


Gegen den melancholiſchen Semmelbetrachter und 
ſeinen Artikel: 5 Breslau, 10. Mai, in Nr. 110 
der Breslauer Zeitung. 

Ein Herr 8 iſt in Melancholie verfallen, weil 
(Hört!) die Breuer Bäcker die Semmeln nach ſeiner 
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Meinung zu klein machen. — Wir bedauern den ar⸗ 
men Herrn 8 recht ſehr, denn wir wiſſen, wie unglück⸗ 
lich melancholiſche Menſchen ſind; Haß, Neid und Miß⸗ 
gunſt, die öftern Begleiter der Melancholie, verbittern 


ſolchen gemüthskranken Menſchen das Leben, und wenn 


ſolche Unglückliche noch von der Manie der Geizigen, 
nämlich: nimmer genug zu haben vermeinen, gequält 
werden, dann iſt der Gemüthszuſtand ſolcher Menſchen 
wirklich beklagenswerth. — Leider ſind wir nicht im 
Stande, den Herrn Melancholiſchen von feiner Krank⸗ 
heit zu befreien, denn wie groß wir auch immer die 
Semmeln machen mögen, dem Geizigen, unſerm natür⸗ 


lichen und unverſöhnlichen Feinde, werden ſie doch im⸗ 


mer zu klein fein, 

Wir wollen jedoch verſuchen, ob unſer Mitgefühl, 
indem wir melancholiſch mit dem Melancholiſchen fein 
wollen, dem Herrn & einige Linderung feines Krank⸗ 
heitszuſtandes bewirken kann, damit er nicht ferner 
durch ſeinen Trübſinn zu liebloſen Anfeindungen, gro⸗ 
ben Unwahrheiten und kränkenden Beleidigungen einer 
zahlreichen Gewerbs-Korporation verleitet wird. 

Unſere melancholiſchen Betrachtungen ſollen jedoch 
nicht der Semmel von 1805, ſondern deren Verfertiger 
gewidmet fein. O wie glücklich warſt Du im Jahre 
1805 im Vergleich mit uns Semmel⸗-Verfertigern der 
Jetztzeit! — eine höchſt wohlthätige Verfaſſung beſchützte 
Dich vor einer verderblichen Konkurrenz und verband 
Dich zugleich mit Deinen übrigen Gewerbsgenoſſen zu 
einer feſten Korporation, woſelbſt Eintracht und Gemein⸗ 
ſinn im beſten Schwunge waren. — Wir haben kein 
ſolches Palladium. — Du glücklicher Bäckermeiſter 
durfteſt keinen Rabatt geben, auch wenn die Semmeln 
thalerweiſe abgekauft wurden. Aber wir? o weh! — 
Giebt ein auge 15 Prozent, fo giebt der andere 20, 
der dritte 25 und der vierte gar 30 Prozent Rabatt, 
ohne der Weihnachtsſtriezel zu gedenken. Wirſt Du, 
alter Zunftgenoſſe, wohl glauben, daß allein dieſe Weih⸗ 
nachtsſtriezel manchen unſerer Kollegen 300, mit Wor⸗ 
ten: dreihundert Thaler koſten!! — Ferner durfteſt Du, 
Glücklicher, Dein Brot nicht den Händlern mit 25 bis 
30 Proz. Rabatt borgen, damit ſolches als Landbrot ver⸗ 
kauft werde, noch durfteſt Du Deine altbackenen Sech⸗ 
ſer⸗Semmeln für 4, ja 3 Pf. verkaufen, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil Du nie welche hatteſt; — aber 
wir — Du ſollteſt nur bei vielen unſerer Kollegen die 
großen Körbe voll altbackner Waare ſehen, welche zu 
den obigen Spottpreiſen verſchleudert werden müſſen, 
Du würdeſt die Hände über den Kopf zuſammenſchla⸗ 
gen und Gott danken, daß Du geſtorben biſt oder nicht 
mehr bäckſt. — Ferner konnte zu Deiner Zeit ein Kind 
den Gewinn und Verluſt im Gewerbsbetrieb berechnen, 
aber jetzt vermögen es ſelbſt die Könige und Meiſter 
der Zahlen und der Rechenkunſt nicht, denn die Kon⸗ 
kurrenz macht alle Rechenkunſt zu Schanden. 

Auch biſt Du vielleicht einer jener Cröſuſe ge— 
weſen und hatteſt mehr Geld, als jetzt alle Bäcker 
in Breslau zuſammengenommen. Denn heutzutage 
iſt nicht alles Gold, was glänzt. — Ja, Deine Zeit 
war das goldene Zeitalter jeglichen Gewerbsbetriebes 
und die glücklichen Gewerbsgenoſſen dieſer beneidens⸗ 
werthen Zeit konnten denn auch nach 8 Jahren Mil⸗ 
lionen auf den Altar des Vaterlandes legen, — das 
müſſen die Handwerker der Jetztzeit wohl bleiben laſſen. 
Und dann, wie ſicher und einträglich war dem Gewerbs⸗ 
betrieb eine Sicherheit und Einträglichkeit, welche heut— 
zutage nicht ihres gleichen findet. — Unſer Gewerbs⸗ 
betrieb dagegen wie unſicher und ſchwankend; haben wir 
viel gebacken, ſo kommen wenig Käufer, und backen 
wir wenig, fo kommen viel Käufer. Wahrlich, es erz 
fordert die angeſtrengteſte Thätigkeit, um nur unſere 
bürgerliche Exiſtenz aufrecht zu erhalten; ein paar Tage 
Abweſenheit verurſacht uns ſchon erheblichen Verluſt, 
und ſollte, was Gott verhüten möge, Krieg entſtehen, 
ſo müſſen die bürgerlichen Landwehrmänner ihre Fami⸗ 
lien ſchlechterdings der Fürſorge des Staates oder der 
öffentlichen Wohlthätigkeit überlaſſen, denn an fernere 
Betreibung des Gewerbes ohne den Meiſter iſt bei der 
übergroßen Konkurrenz nicht zu denken. Kehren wir 
dann nach vollendetem Kampfe zu unſeren Familien 
zurück, ſo finden wir ſelbige verarmt und unſere Nah⸗ 
rungszweige ſind an unſere glücklichen Konkurrenten, 
welche während des Kampfes hübſch fein hinter dem 
Ofen geſeſſen haben, übergegangen. — Doch ſoll uns 
dieſer Umſtand nicht muthlos machen, denn wir ſind 
überzeugt, daß dieſelben, und unter ihnen beſonders die 
Ausländer, aus Erkenntlichkeit dafür, daß ſie zwar gleiche 
Rechte, aber nicht gleiche Pflichten mit uns Landes⸗ 
kindern haben, uns nicht im Stiche laſſen werden, ſon⸗ 
dern uns, als ihren Geſellen, Gelegenheit geben werden, 
für unſere Familien ſorgen zu können. — Und nun 
noch zuletzt, werther Herr Kollege, vor 1805 herrſchte 
zu deiner Zeit die ſtrengſte Gewerbsordnung, und Pu⸗ 
blikum und Bäcker waren mit einander zufrieden; aber 
jetzt beſteht die ungebundenſte Gewerbsfreiheit und das 
Publikum iſt weder mit den Bäckern, noch dieſe mit 
dem Publikum zufrieden. Und — denke dir nur, wir 
müſſen mit den Dorfbäckern konkurriren! — Wir müſ⸗ 
ſen 150 bis 300 Rthlr. Miethe geben, ein Dorfbäcker 
20, höchſtens 30 Rthlr. Wir haben für die Erlaub⸗ 


niß, uns in der a Stadt Breslau nähren zu kön⸗ 
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nen, 30 Rthlr. Bürgerrecht bezahlt, der Kommunal⸗ 
Abgaben und Laſten nicht zu gedenken, und ſiehe, die 
Dorfbäcker haben dieſe Erlaubniß umſonſt und tragen 
zu dem Haushalt der Stadt Breslau nicht das Min⸗ 
deſte bei. Ferner kann der Dorfbäcker in ſeinem Dorfe 
barfuß oder in bloßen Hemdsärmeln herumlaufen; wir 
aber müſſen als Breslauer Bürger ſtets anſtändig ge⸗ 
kleidet erſcheinen. Du ſiehſt alſo, alter Kollege, was 
für eine nachtheilige und unbillige Konkurrenz wir aus⸗ 
halten müſſen. 
aber es iſt die lautere Wahrheit. 

Unſere ſchwermüthigen Betrachtungen mögen hier 
ein Ende haben, wir würden ſonſt zu ſehr ſchwermü⸗ 
thig werden, wenn wir „Damals“ und „Jetzt“ noch 
länger betrachten wollten. Wir ſind eigentlich dem 
Herrn mit dem Uranuszeichen für ſeine melancholiſchen 
Semmelbetrachtungen vielen Dank ſchuldig; denn ur⸗ 
theile ſelbſt, Leſer, wie ſchlimm es uns ergangen wäre, 
wenn wir uns unterſtanden hätten, eher ſchwermüthig 
zu fein, als Herr Z! Alle Welt würde geſagt haben: 
„Ja, ſeht doch die Bäcker! fie wollen von der Ges 
werbsfreiheit nichts wiſſen! Ei, wie pfiffig ſie ſind; 
wir ſollen ihnen wieder die Backwaaren fo theuer be⸗ 
zahlen, wie zu den Zeiten der Zünfte. Nein daraus 
wird nichts, ſondern es lebe die Konkurrenz! die ver⸗ 
ſchafft uns billige Lebensmittel.“ — Aber ſiehe, da er⸗ 
ſcheint der ſchwermüthige Herr § und beweiſt mit ſei⸗ 
ner Schwermuth, daß die Lebensmittel zur Zeit der 
Zünfte verhältnißmäßig billiger waren, als die der Ge⸗ 
werbsfreiheit. Nun erwidern wir Melancholie mit Me⸗ 
lancholie. — Wir wiſſen, daß die Einführung eines 
Gewerbepolizeigeſetzes beabſichtigt wird, welches den Ge⸗ 
werbtreibenden und den Volksfreunden, welche es mit 
König und Vaterland wahrhaft wohlmeinen, nur höchſt 
willkommen ſein kann, denn ohne Zweifel wird dieſes 
Geſetz dem Gewerbsunfug ein Ende machen. Zu die⸗ 
ſem Gewerbsunfug gehört auch das lächerliche Aktien⸗ 
projekt des Herrn 3; das fehlte noch, daß der Aktien⸗ 
ſchwindel ſich des Gewerbsbetriebes bemächtigte dann 
gute Nacht, Bürgerſtand! — Dieſer Schwindel würde 
den nachtheiligſten Einfluß auf unſere ſozialen Verhält⸗ 
niſſe ausüben. Nein, Herr Schwermüthiger, es iſt 
und wird ſchon geſorgt werden, daß Ihr von Haß und 
Eigennutz erzeugtes ae nicht zur Ausführung komme. 
Wahrlich, Herr 5, Sie legen gleich den Bäumen die 
Axt an die Wurzel; welcher Baum nicht gute Früchte 
bringt, ſoll umgehauen und ꝛe. Nun, mit dem Um⸗ 
hauen hat es keine Noth, denn die, Stantetaffe weiß 
am beſten, was für einträgliche Bäume wir ſind. 

Sie mögen immerhin ſich beſtreben, durch beſagtes 
Aktien⸗Unternehmen den Segen des Himmels und ne⸗ 
benbei gefüllte Taſchen zu verdienen, nur müſſen Sie 
ſich keiner unedeln Mittel bedienen. Ich verſichere Sie, 
Herr Melancholikus, daß weder Sie noch ihre Tau⸗ 
ſende je eine „nicht ausgebackene“ Semmel gegeſſen 
haben, denn dieſen Fehler hat wohl zuweilen das Brot, 
aber niemals eine Semmel. Wie können Sie ſich alſo 
einer ſolchen ungeheuern Unwahrheit und ſchweren In⸗ 
jurie bedienen? — Wahrſcheinlich huldigen Sie der 
ſauberen Lehre: um ſeinen Zweck zu erreichen, iſt jedes 
Mittel erlaubt. 

Ich muß geſtehen, ſeit ich die Zeitungen leſe, habe 
ich noch keinen Artikel von ſolcher inhumanen Tendenz 
getroffen, wie der des Herrn 8 „Breslau, 10. Mai“ 
in Nr. 110 der Bresl. Ztg. Aber was erlaubt man 
ſich nicht Alles unter der Maske! Die Maskenfreiheit 
in den Zeitungen ſollte nicht geſtattet werden, dann 
würde in unſerem gebildeten Zeitalter die Inhumanität, 
nie ihr Haupt erheben; auch der melancholiſche Herr 
mit dem Uranuszeichen würde ſich mit ſeinem Artikel 
vom 10. Mai nicht hervorgewagt haben; denn wahre 
Bildung geht mit der Humanität Hand in Hand. 

Breslau, den 20. Mai 1844. 

A. Jäkel, 
Bürger, B Bäcker und Landwehrmann.“ 

Neiſſe, 15. Mai. Am 12ten d. M. Nachmittags gegen 

4 Uhr ſchlug der Blitz im nahen Dorfe Wiſchke ein, zündete, 


und die Gehöfte zweier Bauergüter wurden dadurch ein Raub 
der Flammen. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 20. Mai. Der Umſatz in Aktien war heute 
nicht ſehr belangreich; die Courſe ſtellten ſich in Folge der 
Berliner und Wiener Notizen bedeutend niedriger. Zu Ende 
der Börſe 1 meiſten industriellen Papiere angeboten. . 

Oberſchl. 4 %, p. C. 127 ½ etw. gem. Prior. 104 Br, 

dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 123 Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger A %, p. C. 131 Br. 
dito dito dito Priorit. 104 Er. 
Rheiniſche 5 %. p. C. 94%, bez. 6 Gld. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C re bez. 

5 und d. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 5 1 Ya 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 12 124 bez. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch, p. C. 16 5 Ber bezahıt 


Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 12055 Br. 
Livorno ⸗Florenz p. C. 125 Gh, 126 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


Du wirſt es nicht glauben wollen, 


Beilage zu N 117 
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der Breslauer Zeitung. 


Dien ſtag den 21. Mai 1844. 


Bekanntmachun 


Im Verfolg der Bekanntmachung vom 10. Februar 
ffentlichen Kenntniß ge⸗ 


d. J. wird hierdurch zur 6 
bracht, daß 


i „ die Kommiſſion für die Gewerbe: Ausſtellung 


in Berlin“ 


nunmehr beſtellt und der Geheime Finanzrath v. Vie⸗ 
bahn zum Minifterial- Kommiffarius bei derſelben er⸗ 


g. 


nannt iſt. — Zugleich wird bekannt gemacht, daß die 
beabſichtigte Ausſtellung nicht auf Erzeugniſſe aus dem 
Gebiet des Zollvereins beſchränkt wird, ſondern daß 
auch an die Gewerbtreibenden der übrigen, dem Verein 
nicht angehörenden deutſchen Staaten die Einladung 
ergeht, ſich an derſelben zu betheiligen. — In Bezie⸗ 
hung auf die Zollverhältniſſe wird den von dorther ein⸗ 
geſandten Erzeugniſſen jede zuläſſige Erleichterung zu 
Theil werden. Namentlich werden die aus jenen Staa⸗ 


ten unter der bezeichneten Adreſſe zur Ausſtellung ein⸗ 
gehenden Gegenſtände von den Grenz⸗Zollämtern ohne 
Eröffnung unter Begleitſchein⸗Controle auf das hieſige 
Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländiſche Gegenſtände abge⸗ 
fertigt und, ſofern dieſelben wieder ausgeführt werden, 
keiner Abgabe unterliegen. 


Berlin, den 3. Mai 1844. 
Der Finanz⸗Miniſter v. Bodelſchwingh. 


Theater⸗Nepertoire. 
„Dienſtag, zum dritten Male: „Die Kron⸗ 
diamanten.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
von Scribe und St. Georges, verdeutſcht 
von W. A. Swobado. Muſik von Auber. 
Mittwoch, zum dritten Male: „Beſſer 
früher als ſpäter.“ Luſtſpiel in drei 
Akten nach dem Franzöſiſchen von F. Heine. 
Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſonderer 
Meldung: Bertha Härtel. 
Herrmann Illmer. 
Breslau, den 19. Mai 1844. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich allen Verwandten und Freunden, 
nur hierdurch, ergebenſt anzuzeigen: 

Conſtantin Rohr, K. S. Lieut v. d. A. 
Anna Rohr, geb. Gaebel. 
Nieder⸗Langenöls, den 14. Mai 1844. 


Verbindungs⸗Anzeige. 5 
Unſere am heutigen Tage in der Kirche zu 
Maſſel vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 19. Mai 1844. 
Adolf Albrecht, 
Maria Albrecht, 
geb. Küſt ner. 
Entbindungs = Anzeige 
Geſtern Abend halb zwölf Uhr wurde meine 
Frau Emilie, geb. Mindner, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. Freun⸗ 
den und Verwandten zeige ich dies, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Zindel bei Breslau, den 20. Mai 1844. 
Lindner. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 6 Uhr entſchlief nach vie⸗ 
len Leiden unfere geliebte Gattin und Mutter, 
Sophie Löwe, geb. Polko, im 59. Lebens⸗ 
jahre, was wir unſern Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit tief 
betrübt anzeigen. 

Frankenſtein, den 19. Mai 1844. 
Marcus Löwe, als Gatte. 
Leopold Löwe. 
Moritz Löwe. 
Kelten Löwe. 

oſalie Altmann, 3 
Doris Prager, \ geb. Lö we. 
Thereſia Löwe. 
Sr. Hochwohlgeboren dem königl. Landrath 
Herrn v. Tieſchowitz, bei deſſen Abgange 
von hier als Regierungs-Rath nach Poſen, 
gewidmet. 
Traurig ſind jetzt Deines Kreiſes Kinder, 
JEdes fühlt der Trennung herben Schmerz, 
Schleiden fehn fie ihres Wohls Begründer 
Ohne Troſt für das getrübte Herz. 
Werth biſt Du ſo ungetheilter Liebe, 
In dem Dank zeigt ſich des Wirkens Werth, 
Trag' ſie mit Dir unſre heißen Triebe, 
Zeigen ſie doch, wie wir Dich verehrt. 
Oſtrowo, den 20. Mai 1844. 
M. Piorkowsky, Lehrer, 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verlooſung der pro Termino Weih⸗ 
nachten d J. zum Zilgungsfond erforderlichen 
4: und 3½ prozentigen Pfandbriefe am 11. 
und 12. Juni d. J. ſtattfinden und daß die 
Liſten der gezogenen Nümmern den 12. u. 13. 
deſſelben Monats in unſerm Geſchäfts⸗ Lokale 
und den dritten Tag nach der Ziehung an den 
Börſen von Berlin und Breslau ausgehangen 
werden, und dieſer Aushang bis zu deren Be⸗ 
kanntmachung durch die ‚öffentlichen Blätter 
dauern wird. 
Poſen, den 15. Mai 1844. 
General-Landſchafts- Direktion. 


\ 


Mit dem, auf hieſigem Ringe alle Sonn: 
abende ſtattfindenden, Wochenmarkte iſt ein 
Getreide-Markt verbunden worden und derſelbe 
bereits ins Leben getreten, was wir hierdurch 
zur Kenntniß bringen. 

Trebnitz, den 14. Mai 1844. 
Der Magiſtrat. 


Nägel ⸗ Offerte. 
Alle Sorten Nägel aus der herzogl. Nä⸗ 
gelfabrik zu Ratiborer⸗Hammer werden zu 


billigen Preiſen offerirt und auf Verlangen empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 


der Preis⸗Courant mitgetheilt. 
Ratiborer⸗Hammer, d. 23. April 1844, 
Herzogliches Rent = Amt, 


Mittwoch den 22. Mai, früh 10 Uhr, foll 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 


an der alten Reitbahn des 1. Euiraſſier⸗Regi⸗ erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ments ein zum Militairdienſt unbrauchbares 
Pferd öffentlich verſteigert werden. 
Das Kommando d. 1. Euiraffier-Regim. 
Auktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 8, Roſen⸗ 
thalerſtraße, folgende Sachen, als: eine neue 
Braupfanne, ein Billard mit Zubehör, 20 po⸗ 
lirte Schanktiſche, 8 Dutzend polirte Rohrſtüh⸗ 
le, 3 große Spiegel mit Unterſätzen, Schreib⸗ 
und Kleider⸗Sekretärs, Glasſchränke, Sophas, 
Kommoden und verſchiedene andere Hausge⸗ 
räthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Wein⸗Anktion. 

Am 24ſten d. Mts., Vormittags 10 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
5 Rheinweine in Flaſchen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 
1. 8" Bei der jädiſchen Gemeinde zu 
Landeshut in Schleſien wird zu Michaelis 
d. J. die ſehr einträgliche Stelle eines Can⸗ 
tors und Schächters, der zugleich gründ⸗ 
lichen Religions⸗ Unterricht zu 
ertheilen im Stande iſt, vacant. Hierauf 
Reflektirende belieben ſich bald unter por⸗ 


tofreier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den 


Unterzeichneten zu wenden. 


Joſeph Frankenſtein, 
Vorſteher. 


Vor einigen Tagen iſt eine Brieftaſche, 
worin eine bedeutende Summe Geldes befind- 
lich, in einem Eiſenbahn⸗Wagen gefun⸗ 
den worden, es kann der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer ſolches gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren bei Unterzeichnetem in Em⸗ 
pfang nehmen. 

Breslau, den 17. Mai 1844. 


Haerche, j 
Bahnhofs⸗Inſpektor der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. 


9 
Bitte. 
Unterzeichneter bittet die Herren Reiſenden 
kaufmänniſchen Standes, ſo wie ein ſonſtiges 
geehrtes reiſendes Publikum um recht oftma⸗ 
lige Benützung ſeines Gaſthofes zum gold⸗ 
nen Stern am Breslauer Thore, in Reihen: 
bach in Schleſien. Mülchen. 
Haus: Verkauf. 

Ein in der Taſchenſtraße belegenes Haus, 
welches einen Nutzungs-Ertrag von 10,800 
Rtlr. gewährt, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und iſt das Nähere darüber beim Ei⸗ 
genthümer, Taſchenſtraße No. 6, zu erfahren. 

Empfehlung. 

Mein großes, wohlaſſortirtes Meubles: u. 
Spiegelmagazin empfehle ich hiermit zur gü⸗ 
tigen Beachtung und offerire ſolche zu den 
billigſten Preiſen, unter Zuſicherung reeler 


Bedienung. 
Ee. Nenner, Tiſchlermeiſter, 

Kupferſchmiedeſtr. 44 im Einhorn. 
Durch große Verſtärkerung meines Wein⸗ 
lagers in allen Sorten bin ich in den 
Stand geſetzt, ſowohl im Ganzen als auch im 
Einzelnen die billigſten Preiſe zu ſtellen, und 

empfehle daher ſelbiges. 
D. Burokowski, 
Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 
Bekanntmachung. 8 
Eine bedeutende Anzahl ausgeſtopfter 
Vögel und vierfüßiger Thiere, unter Glas 
in Kaſten gut gehalten, ſind im Ganzen oder 
auch vereinzelt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere hierüber iſt in dem Pietſchkeſchen 
Schanklocale, Neue Weltgaſſe No. 16, zu er⸗ 
fragen, woſelbſt auch ein feuerfeſtes, parterre 
gelegenes Gewölbe, zum Aufbewahren von 
Wolle oder andern Kaufmanns⸗Waaren ge: 
eignet, ſofort zu miethen, nachgewieſen wird. 


Die erſte Sendung neue 


Matjes⸗Heringe 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße Nr. 80, 


— ——— — —— — ——— 
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Der Hermeſianismus ä 


Johannes Perrone 
S fein römischer Gegner, ! 


0 
Profeſſor Dr. Elvenich. 

Erſte Abtheilung. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
Im $ 28 der Schrift ſelbſt giebt der Herr Verf. das Reſultat feiner Forſchungen mit 
folgenden Worten: „Perrone entſtellt die einfachſten und klärſten Sätze, bedient ſich falſcher 
Ueberſetzungen, erlaubt ſich ſogar Interpolationen, ſchneidet weg, was ihm beliebt, auch wenn 
es zur nähern Beſtimmung der Gedanken noch fo weſentlich iſt, accentuirt nach Wohlgefal⸗ 
len, macht Eingriffe in das Heiligthum der Perſönlichkeit und ſucht ſeinen Gegner wider 
Wahrheit und Recht in einem gehäffigen Lichte darzustellen, mißbraucht fremde Zeugniſſe, vers _ 
dreht den Sinn lateiniſcher, wie deutſcher Texte, ohne ſelbſt nur den nächſten Zuſammenhang 
in die offen liegende Tendenz der fremden Rede im mindeſten zu beachten.“ — 


1 


Bau⸗Verdingung. 

Die Erbauung eines Lokomotiv- und Wagenſchuppens auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe hieſelbſt ſoll an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu ſteht auf den 29. d. Mts., Nachmittags von 3 bis 6 uhr, im techniſchen Bureau 
hieſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45, 3 Treppen hoch, Termin an, in welchem zu erſcheinen und 
ſhre Gebote abzugeben kautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. Die betreffenden An⸗ 
ichläge, Zeichnungen und Bedingungen können vom 18. d. Mts, ab in vorgenanntem Bureau 
während der üblichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. April 1844. 


z 


Manger, Königl. Bau⸗Inſpektot. 


Bade⸗ Anzeige. 


Die Sommer⸗Abonnements für Wannenbäder (Zinfivannen) in meiner Bade⸗Anſtalt 
an der Matthiaskunſt haben ſeit dem 10. d. M. ihren Anfang genommen, ebenſo die 


Flußbäder für Herren, 


im Wellenbade des großen Baſſin, mit kalter Douche (+ 7 Grad), Braufe und Oder⸗Douche. 


Die Flußbäder für Damen, 


mit einzelnen Kabinets, Douche und Brauſe, find jetzt eröffnet. Vorjährige Abonnement⸗Billets 
ſind gültig. . Lin derer. 


Eine frequente Gaſtwirthſchaft 


in einem Orte, wo Natur und Kunſt an Schönheit zu wetteifern geſchienen, daher der Lieb⸗ 
lings⸗Aufenthalt der Bewohner in den nahe liegenden Städten, mit ſchönen maſſiven 
Wohngebäuden, Gaſtzimmern, Tanzſaal, der einzige am Orte, mit 70 Morgen Acker, Wieſen 
und Buſch, beſtem Inventar, ſtets beſucht von zahlreicher Geſellſchaft mit großem Park, 
deſſen Beſuch dem Publikum freiſteht, iſt mir zum Verkauf übertragen; eine gänzlich 
freie Beſitzung mit circa 130 Morgen Areal, worunter 80 Morgen Forſt, 4 Morgen 
Obſtgarten und circa 40 Morgen Acker, in ſchöner Gegend, zum Ruheſitz einer Herrſchaft 
geeignet; ein ſehr reichhaltiges Torflager 2%, Meilen von Breslau, ſowie Nitter⸗ 
güter, Landwirthſchaften, Kretſchams, Scholtiſeien, in reicher Auswahl weiſt zum 
Ankauf nach der Commiſſionär Lange zu Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6 (Nikolai⸗Thor). 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, 


Kartoffelquetſch⸗ und Malzquetſchwerke, Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, Reſervemeſſer und 
Maſchinent heile, fo wie alle Arten Eiſengußwaaren empfehlen: 


Strehlow u. Laßwitz, 


Haupt⸗Niederlage der combinirten Eiſengießereien Paulshütte bei Sorau O/ S. 
; und Maria⸗Louiſenhütte bei Nikolai, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Das Cigarren⸗Lager von 
Carl Friedlaͤnder, 


Ning Nr. 4, im Hofe, Ste Etage, der Herrenſtraße zu, 
wird geneigter Beachtung empfohlen; man findet die beſten und preiswürdigſten Sorten 
5 daſelbſt, der Verkauf geſchieht im Einzeln wie im Gauzen. 


Mit geſtriger Poſt erhielt die erſte Sendung 


neueſter engl. Matjes⸗Heringe 


in ſchönſter Waare und offerirk in Ygtel und tel Fäßchen zur geneigten Ab⸗ 
nahme billigſt: : : 


\ 


Am Neumarkt Nr. 38. 


Steinkohlen⸗Theer in , ½, ½ und ½ Tonnen, 


Engl. Steinkohlen⸗Pech und 
Braunrothen Steinkohlen⸗Theer , 
offerirt billigſt: J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


) 


— 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstraße Nr. 20 und 
in Oppeln, Ring Nr. 10, iſt vorräthig: 
Anleitung zur Behandlung des Weinſtocks nach Knecht. Ein Beitrag zur Ver⸗ 


breitung des Weinbaues auf dem Lande. Zunächſt für 


fen. Ate Aufl. geh. 5 Sgr. 


Böhm, Bericht über Düngungs⸗Verſuche mit Guano. geh. 5 Sgr. 
Baumeiſter und Duttenhofer, gemeinfaßliches Handbuch der Thierheil⸗ 
kunde in alphabetiſcher Ordnung. Für Thierärzte und zum Selbſtgebrauch für 
Landwirthe. 8 Lieferungen mit vielen Abbildungen. geh. 2 Rtlr. 20 Sgr. 
Claus, wie werden die gefüllten Dahlien oder Georg inen behandelt, daß 
man ſich im kalten Klima die ſchönſten Floren davon verſprechen kann? geh. 


7% Sgr. 
Abhandlung, wie 


Herbſt- und Winterlevkoyen, Lack, Nelten und 


andere Gewächſe in trocknen Kellern ohne Töpfe gut zu durchwintern ſind. 


geh. 5 Sgr. 


Derſelbe, Abhandlung, wie alte Weinſtöcke 
Sgr. 


Stöcke erzielt werden. geh. 


zu benutzen, daß damit viele junge 


— — Abhandlung über eine beſondere Vegetation der Gewächſe durch 


den Guß. geh. 5 Sgr. 


— — Abhandlung über die Cacteen und deren Veredlung, nebſt der Behand⸗ 


lung hinſichtlich der Blumen ſelbſt. geh. 


5 Sgr. 


— — Abhandlung über die Enthülſung der hartſchaligen Samen, der 
Acacien, Cäſalpinen, Proteen ꝛc, in 16 bis 24 Stunden ohne Nachtheil die 


Keime hervorzubringen. geh. 


5 Sgr. 


— — praktiſcher Rathgeber über den Obſt- und Gemüfebau für den Land⸗ 


mann. geh. 7½ Sgr. 


an Spalieren. geh. 7½ Sgr. 


praktiſcher Rathgeber über den Weinbau auf Bergen und in Gärten 


Cotta, Tafeln zur Beſtimmung des Inhalts der runden Hölzer, der Klafterhöl⸗ 
zer und des Reiſigs, ſowie zur Berechnung der Nutz- und Bauholz = Preife, 


Zte Aufl. Nebſt 1 Kupfertafel. 


geb. 


1 Rtlr. 15 Sgr. 


Cultur, die, und vortheilhafteſte Benutzung der Kartoffeln, oder: Anweiſung zum 
vortheilhafteſten Anbau, zur ſicherſten Aufbewahrung und einträglichſten häus⸗ 


lichen und techniſchen Benutzung derfelben, 
2te Aufl. Mit 10 Abbildungen in Steindruck. geh. 


Nach den neueſten Erfahrungen. 
15 Sgr. 


Dedekind, landwirthfchaftliches Verfahren, dem Düngermangel abzuhel— 
fen, insbeſondere bei ſolchen Gütern, die weder techniſche Gewerbe, noch üp⸗ 


pige Wieſen und nur minder erträglichen Kleeboden beſitzen. geh. 


Dietrich, Handbuch des Gärtners. 
nach den neueſten Erfahrungen berichtigte Belehrung über alle Arbeiten bei 
der Obſt⸗, Küchen: und Blumengärtnerei. Geh. 1 Rthl. 12%, Sgr. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau ist zu haben: 


Lanner J., die Rosensteiner. 
u 4 ms. % Rthlr. 


Walzer f. d. Pfte. op. 204. a 2 ms, 


5 Sgr. 
Eine gedrängte, aber vollſtändige und 


Y, Rthlr. 


Dameke B., 4 Rond. fac. p. I. P. p. 1. Pfte. op. 18. 1-4 4 ½, J, Y Rthlr. 


Gumpert F., Walzer Impr. f. Pfte, mit Gesang. 


Kullak Ta., Transer. 


P. I. Pfte. Nr. 12. Egmont de Beethoven. 
Liszt Fr., Bulhakow's russischer Galopp f. d. Pfte. 


% Rthlr. 
5% Rthlr. 
12 Rthlr. 


Mendelssohn- Bartholdy F., Allegro p. I. Pfte. seul. / Rthlr. 
Puget L., Soirces d. Paris. Album de XII. nouv. rom. av. ace. d. Pfte. 1¾ Rthlr. 


Wolff E., 8 nouv. Polkas foy, p. I. Pfte. 


Liv. 1. 2. a 1, Rthlr. 


Badezelte und Badeſchraͤnke 


ſind billig zu verkaufen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44 im Gewölbe. 


Dienſtag den 21. Mai iſt im Liebichſchen 
Garten Militär⸗Horn⸗Konzert, ausge⸗ 
führt von der hochlöbl. ten Abtheilung der 
ten Artillerie-Brigade. 


Heute Dienſtag den 21. Mai: 


Großes Concert 


von den Oeſterreichiſchen National-Sängern 
A. Baldes nebſt Frau und C. Kalla, im 
Glashauſe bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Entrée 2½ Sgr. Anfang 3 Uhr. 


Zum Horn: Konzert 
auf Morgen Mittwoch den 22ſten d. Mes, 
ladet ergebenſt ein: Hartmann, 

Cafetier vor dem Schweidnitzer Thore. 


eee eee nnn 

Feinſte Tafel⸗, Deſſert⸗ und Tranchir⸗ X0r 
Meſſer, Feder-, Raſir- und Jagdmeſſer x0% 
in allen Sorten, feine Scheeren und Br 
A Lichtſcheeren, jo wie alle in Stahl ge: 1% 


© 


. 


arbeiteten feinen Gegenſtände empfehlen 30% 
Win bekannter Güte zu Fabrikpreiſen: . 
1 Wilh. Schmolz und Comp. & 
* aus Solingen, 2 
0% Inhaber eigener Fabriken. 
0% Breslau, am Ringe Nr. 3. 

CCC OHONOHOHOHOOFNN 


5 Holz⸗ Verkauf., 
Kleinſcheitiges Klafterholz, ſo wie einige 
Hundert Schock großes und kleines Gebund⸗ 
holz wird Mittwoch den 22. Mai e., Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft von dem 5 
Dominium Biſchwitz an der Weide. 
Graupenſtraße Nr. 4, 1 St., iſt ein Regen⸗ 
douchebad, auch ein Trümeau nebſt Unterſatz 
von Zuckerkiſtenholz ganz billig zu verkaufen. 
Biſchofs⸗Straße Nr. 9 iſt par terre die 
Schloſſerwerkſtatt nebſt dazu gehöriger Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage zu vermiethen 
‚und Term. Johanni d. J. zu beziehen. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Käirchſtraße Nr. 5. 

In Opernigks romantiſcher Flur find 
einige Lokale für dieſe Bade⸗Saiſon zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Ein Näheres 
durch Lange, neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Woll⸗Plaͤtze 
ſind zu vermiethen ö 
in der goldnen Krone 
am Ninge. 


4 


800 Centner Heu 
offerirt zum Kauf 
das Dom. Biſchwitz an der Weide. 


Cigarren, 
das Mille 10 Rthl., 12 Stück 4 Sgr., 
Dossamigos, 
Perrossier, 
Kollorada, 
Martinik, 


empfehle als eine wirklich ausgezeich- 


Tea ee 2 Be TFT ER Dr ee re 
= 


net gute abgelagerte Cigarre. 


* 

C. F. Rettig, 
Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 

Einige ſechszig Stück mit Körnern gemäſtete 
Schafe ſtehen bei dem Dominium Plohe, 
Strehlner Kr., zum Verkauf. 

Maſtvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominium Ruſchkowitz bei 
Nimptſch ſtehen 70 Stück ſtarke, mit Kör⸗ 


nern gemäſtete Schöpfe zum Verkauf. 


dum Abziehen aller Sorten Weine 
empfiehlt ſich ein gewandter Küfer; das Nä⸗ 
here bei Hennig, am Neumarkt Nr. 11. 
Einen tüchtigen Bedienten aus einem acht⸗ 
baren Hauſe, ſo wie auch mehrere geſchickte 
Kammermädchen empfiehlt Frau Reiche, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44, zwei Treppen. 


Elbing. Neunaugen, 
vorzüglich confervirt, empfiehlt: 


C. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 16, im goldnen Leuchter. 
Zwei ſchöne Windhunde 
ſind zu verkaufen und iſt das Nähere in der 
Barbierſtube Altbüßer⸗Straße Nr. 53 zu er⸗ 
ragen. 
Warme Wannenbäder, à 3% Sgr., 
ſind täglich in der in meinem Garten freund⸗ 
lich gelegenen Bade⸗Anſtalt zu bekommen. 
Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 

Ketzerberg Nr. 10 ſind zwei meublirte Zim⸗ 
mer mit der Ausſicht auf die Promenade an 
zwei einzelne Herren zu vermiethen, oder auch 
für die Dauer des bevorſtehenden Wollmarkts. 
Näheres zu erfragen daſelbſt 3 Treppen hoch. 


+ 
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Oberſchleſten entwor⸗ 


Abend ⸗ Concert, 
heute Dienſtag den 21. Mai, im Holſchauſchen 
Keller von G. Eiſenberg, Sänger und 
Bauchredner. Eintritt 1 Sgr. 

Wenn eine oder zwei Damen geſonnen ſind, 
in den erſten Tagen des Juni die Reiſe 
nach Karlsbad mit zwei andern Damen auf 
gemeinſchaftliche Koſten zu machen, fo 
werden ſie erſucht, das Nähere zu erfragen 
Gräbſchnerſtraße Nr. 7, eine Stiege hoch. 


* Schilder 
mit ſchöner Schrift 
liefert nach Auftrag pünktlich ohne aufzuziehen 


der Maler M. W'᷑ Schönfeld, 
Roßmarkt⸗Ecke 7 (Mühlhof). 


Herren: u. Domeſtiquen⸗ 
Hüte verkaufen ſehr billig: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Heu⸗Verkauf. 

In Nr. 20 zu Altſcheitnig find 3040 Etr. 
gutes diesjähriges Heu zu verkaufen, welches 
aber auf ein Mal zuſammen weggeholt wer⸗ 
den muß. 

Waſſerdichte Filz⸗ und Seidenhüte, neueſter 
Fagon, empfiehlt Friedrich Lieb, genannt 
Netto, Hutmachermeiſter, Stockgaſſe Nr. 11. 


7 7 
Geprüfte Doppelflinten 
ſind in ausgezeichneter Güte und Dauer äu⸗ 

ßerſt billig zu haben bei 
Hübner u. Sohn, N 40, 
der grünen Röhre ſchräg über. 
Zu vermiethen 
und zu Johannis d. J. zu beziehen ist eine 
freundliche Wohnung in der Schweid- 
nitzer Vorstadt, bestehend in 3 Stuben, 
Kabinet, Kochstuhe und verschliessbarem 
Entrée, so wie dem nöthigen Keller und 
Bodenraum. E 
Das Nähere bei dem Herrn Kaufmann 
Brachvogel auf der Riemerzeile. 
Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite, iſt im erſten 
Stock das Geſchäftslokal nebſt 3 Stuben und 
Beigelaß zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen, auch ſind daſelbſt im zweiten Stock 
vorn heraus 2 Stuben zu Johanni zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere im dritten Stock bei der 
Wirthin. 


Zum Wollmarkt 


iſt ein großes, elegant möblirtes Zimmer nebſt 
bequemen Kabinet Ring Nr. 20, erſte Etage, 
vorn heraus zu vermiethen und daſelbſt zu 
erfragen. 


EAP c ( 
Dicht an den Heilquellen 
Landecks, in der Mitte beider Bäder, find in 
einem engliſchen Garten große und kleine herr⸗ 
ſchaftliche, mit ſehr vielen Bequemlichkeiken 
verſehene Wohnungen von 2, 3, 4, 5, 6 zu⸗ 
ſammenhängenden Zimmern, auf Verlangen 
auch Stallung und Wagenplatz billig zu ver⸗ 
miethen. Beſtellungen hierauf nehmen an 
und führen prompt aus Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring 40. 

Ein großer geſpundeter Boden 80 Fuß lang 
und 40 Fuß breit, auf der Schuhbrücke, und 
ein großer Keller, auf dem Ritterplatz, ſind 
ſofort zu vermiethen. Näheres Sandſtraße 


Ein Verkaufskeller, 


nebſt Souterrain⸗Wohnung, iſt zu vermie⸗ 
then und bald oder auch Johannis zu 
beziehen 

Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 7. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. S 
iſt eine Wohnung von 3 auch 4 Stuben 
nebſt Beigelaß, alles aufs Bequemſte ein⸗ 
gerichtet, zu vermiethen und entweder bald 
oder Johanni zu beziehen. 


KEN SENDUN/ELE- BU BDLEIRGE DL? AR RTAFHNSEHE = 
Ein Lager⸗Keller 
aus mehreren Abtheilüngen beſtehend, trocken 
u. hell, zum bequemen Einbringen der Güter 
beſonders eingerichtet, iſt zu vermiethen 
8 Carlsſtraße Nr. 41. 


Univerſitäts 5 


— 


Für die Dauer des Wollmarktes ſind auf 
der Albrechts⸗Straße No. 52, Ecke der Schuh⸗ 
brücke, im Landeck'ſchen Hauſe, die Gewölbe 
und ſonſtigen Räume im Parterre⸗Locale zur 
Lagerung von Wolle, ſo wie in der erſten 
Etage zwei meublirte Zimmer, ferner auch 
Stallung für zwei Pferde nebſt Wagenplatz 
zu vermiethen, und iſt das Nähere bei der 
Hauseigenthümerin zu erfahren. 

Während des Wollmarkts 


Zimmer za vermiethen und das Nähere ba: 
ſelbſt im Hofe eine Stiege hoch, rechts, zu 
erfahren. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Mai. Goldene Gans: HB. 
Gutsbeſ. Bar. v. Sauerma a. Ruppersdorf, 
v. Rieben a. Tſchileſen, Nieborski a, Ludwi⸗ 
nowo. Hr. Ob.⸗Amtm. Vraune a, Krickau. 
H. Kaufl. Schwedler a. Crimmitſchau, Nordt⸗ 
haufen a. Eſſen, Marſchall a, England. Hr. 
Schönfärber Schütze a. Reſchenberg. — Weiße 
Adler: Hr. Graf v. Strachwitz a. Ober⸗ 
Schleſien. Hr. Gutsp. Glauer a, Sieg eendorf. 
Hr. Gaſthofbeſ. Jüngling a. Lüben. — Drei 
Berge: DH, Geh. Legationsrath v. Küpfer 
u. Kaufm. Gottſchalk a, Berlin. HH. Kaufl. 
Rothermupd u. Mühlen a. Rheydt, Bruck a. 
Ratibor. Hr. Buchhdl. Strempel a. Liegnitz. 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Hafen: 
clever a. Lennep, Schattenberg u. Lahuſen a. 
Leipzig, Waſmann a. Leeds, Hanſemann aus 
Eupen. — Blaue Hirſch: HH. Dr. Po: 
tempa u. Kaufmann Reimann a. Warſchau. 
HH. Kaufl. Urban a. Berlin, Wieſenberger 
a. Ratibor, Mayer a, Krakau. Hr. Partik. 
Kern a. Pofen, Hr. Stud. v. Götz a. Hohen: 
bocke. — Deutſche Haus: Hr. Jouvelier 
Winckler a. Warſchau. Hr. Gutsbeſ. v. Fal⸗ 
kenhain a. Kontop, Hr. Kaufm., Schleſinger 
a, Liegnitz. — Zwei goldene Löw en: Hr. 
Bang. Schweitzer a. Neiffe. Hr. Glashütten⸗ 
beſ. Ebſtein a. Czarnowanz. HH. Kaufleute 
Proskauer a. Leobſchütz, Fränkel a. Ob.⸗Glo⸗ 
gau, Kaſchtan aus Kempen. — Goldene 
Zepter: Hr. Kaufm. Müller a, Landeshur, 
Hr. Chirurgus Teller a. Schwarzwaldau. Hr. 
Gutsbeſ. Dehnel a. Czekanow. Hr. Kalkulator 
Golch a. Karlsruh. Fr. v. Kozlowska a. Wie⸗ 
ruſchan. — Weiße Roß: 99. Kaufl. Lö⸗ 
wenthal a. Bolkenhain, Riedel a. Maltſch, 
Friedländer a. Brieg, Walzel u. Hoffmann a. 
Wieſen. Hr. Oeken. Weyrauch a. Schömberg. 
Hotel de Saxe: Hr. Kaufm. Gohl a. Ber⸗ 
lin. Hr. Hüttenbeamter Hatſchier a. Muskau. 
Goldene Löwe: Hr. Bau⸗Kondukteur Lieut. 
v. Borzym a, Koſel. — Rautenkranz: 
Hr. Vogelhändler Hellmann a. Friedrichsroda 
b. Gotha. — Goldene Krone: Fr. Kaufm. 
Günther a. Rawicz. Hr. Kaufm. Gogler a. 
Wüſtewaltersdorf. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 20. Mai 1844. 


Geld- Course. Geld 


Holländ, Rand Dueaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd' or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papiergeld 
Fl. 


Briefe. 


.. ꝰ 2 
or nen“ 
use allein, 
ä —— ne 


113%, 
9855 


Wiener Banco-Noten à 150 105 7%, 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldscheine 
Sechdl.-Pr.- Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 

dito dito 500 R. 

dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito 500 R. 
dito 


dito 
dito 
Disconto 


es, Feat 


find Schmiedebrücke Nr. 55, goldene Wein⸗ 
traube, ohnweit des Ringes, zwei meublirte 
Zimmer zu vermiethen. 

Zum Wollmarkt 5 ö 
iſt Blücherplatz Nr. 16 ein ſauber meublirtes 


Sternwarte. 


8 Thermometer 

19. Mai 1844. arometer 8 feuchtes Wind Gewölk. 
3. E. | inneres. | dußeres. Hebriger⸗ 4 55 
Morgens 6 uhr. 27“ 6, 52 7 11, 90 11, 2] 1,0 [WNW 12° helter 
Morgens 9 Uhr. 6, 547 12, 60/7 12, 88 8 8 20 _ 7 
Mittags 12 uhr. 6, 527 12, 94 16, 2] 3,0 [SO 2% 05 
Nachmitt. 3 uhr. 6, 344 15, 004 20, 0] 54 19 2⁰ 5 
Abends 9 Uhr. 6, 400 14, 4% 14, 2] 2, 6 0 24° 5 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preuß 


— — 


chen Scheffel 


. Weizen, 
Stadt. [Datum . Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
f weißer. gelber. N 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldberg 11. Mai. 2 — — 1 23 —ı 1 10 —1 1 2 —— 20 — 
ane, e m 1 29 — 1 19 —1 6 — 11 1 — = 18 — 
Liegnitz. 117, = — J 1 23 — 11 7 811 1—-— 19 4 


\ 


